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A. 511. 


Die Auſſenfurcht in Geſtereich-Angarn. 
(Original⸗Korreſpondenz aus Inner⸗Oeſterreich.) 


Es iſt höchſt bezeichnend ſtets für das politiſche Selbſtvertrauen 
der Bevölkerung eines Staates, wenn dieſelbe fort und fort von der 
Furcht vor einem mächtigen Nachbarſtaate beherrſcht wird, ohne daß 
ein greifbarer Anlaß dazu vorliegt. Als die Liberalen und Demo⸗ 
kraten Deutſchlands 1848 und 49 an der Ruſſenfurcht laborirten, da 
war dieſe Erſcheinung wohl leicht erklärlich aus dem thatſächlich be- 
ſtehenden ſtillen Einverſtändniß zwiſchen dem petersburger Hofe und 
der potsdamer Reakkionsklique. Zur Panik wurde die Furcht, als die 
Demokratie einſah, daß ſie trotz aller moraliſchen Siege doch der über 
die Machtmittel verfügenden Reaktion gegenüber äußerſt ohnmächtig 
war. Iſt etwa die jetzige Lage in Oeſterreich eine ähnliche und fühlt 
ſich die Regierung Alexanders II. wie die ſeines Vaters Nikolaus be⸗ 
rufen, überall als Hort der Reaktion aufzutreten? Keines von beiden 
iſt der Fall. Im Gegentheil erſcheinen die offiziellen Verhältniſſe 
auf den erſten Blick recht harmoniſch. In beiden Reichshälften be⸗ 
findet ſich ein „liberales“ Miniſterium — wenigſtens der Firma nach 
— am Ruder, das Auswärtige Amt leitet ein ehemaliger Achtund⸗ 
vierziger, Graf Andraſſy; die liberalen Majoritäten des wiener und 
des peſter Abgeordnetenhauſes ſtehen im Allgemeinen hinter den beiden 
Regierungen und ſie haben anſcheinend beide auch das vollſte Ver⸗ 
trauen zum Leiter der äußeren Politik und Graf Andraſſy ſelbſt 
wiederum bildet ſeit 1872 den dritten im Bunde mit Fürſt Bismarck 
und Fürſten Gortſchakoff. Iſt das nicht das Bild einer vollſtändigen 
Harmonie, das durch den jüngſten „hiſtoriſchen Kuß“ von Reichſtadt 
ſeine Weihe erhalten hat. Trotzdem geht faſt in der geſammten 
deutſch⸗öſterreichiſchen, polniſchen und magyariſchen Preſſe die Ruſſen⸗ 
furcht und der Panſlavismus wie ein ruheloſes Geſpenſt um. Woher 
denn nun dieſe unnatürliche Erſcheinung? Aus den höfiſchen Kreiſen 
dürfte ſie kaum ſtammen; denn dort herrſcht eher eine gewiſſe Ge— 
neigtheit, Schulter an Schulter mit dem ruſſiſchen Alliirten einen 
orientaliſchen Gang zu wagen und ſich für das verlorene lombardiſch⸗ 
venetianiſche Königreich und den unwiedereinbringlichen Einfluß i in 
Deutſchland einen Erſatz jenſeits der Save zu holen und die Tradi- 
tionen des Prinzen Eugen von Savoyen wieder aufzufriſchen. 


Daß die ideenloſen wiener Skribenten ohne politiſche Ueberzeugung 
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und Bankintereſſen hangende Engherzigkeit die weiteſten politiſchen 
Kreiſe ergriffen. Iſt es da ein Wunder, daß dieſe banalen Angſt⸗ 
menſchen ſich von Subjekten, die halb Reporter, halb Börſen⸗Galopin 
für gutes Honorar türkiſche Politik in einer höchſt unanſtändigen 
Weiſe treiben, in die abgeſchmackteſte Ruſſenfurcht hineinphantaſiren, 
nein, hineinhetzen laſſen? Dieſe und die Sympathien für die Türken 
ſind eben identiſch und fließen aus den gleichen Quellen. 

Man würde der deutſchen Bevölkerung in Oeſterreich Unrecht 
thun, wenn man von ihr ſagen würde, die Antipathie gegen Rußland 
liege ihr ebenſo im Blute, wie etwa den Franzoſen der Deutſchenhaß. 
Was kümmert ſich überhaupt die im Allgemeinen demoraliſirte Preſſe 
Wiens um das, was man außerhalb der Linie denkt und fühlt? Was 
wiſſen die wiener Schmock von den Intereſſen und Bedürfniſſen der 
Kronländer? Kurzum in allererſter Lime iſt die Ruſſenhetze der wie⸗ 
mer Blätter, die mit wenigen Ausnahmen (wir nennen beſonders 
„Preſſe“ und „Deutſche Z.“, obgleich auch fie angekränkelt find) dem 
Skandal und der Senſation huldigen, ſoweit fie nicht bloße Reklame⸗ 
trompeter für Bankintereſſen find, ein Kunſtprodukt. 

Da man dem Deutſch-Oeſterreicher mit wenigen ehrenvollen Aus⸗ 
nahmen ein nennenswerlhes Staatsbewußtſein geradezu abſprechen 
muß, ſo kann man freilich auch kein Vertrauen in die Lebenskraft 
ſeines Staates von ihm verlangen. Es liegt daher nahe, daß das 
denkfaule Publikum ſich ſehr leicht in eine Panik hineinhetzen läßt, zu 
der kein vernünftiger Grund vorhanden iſt. Es giebt nur zwei 
Völkerſtämme in Oeſterreich, die einen Grund für ihren Ruſſenhaß, 
ihre Ruſſenfurcht anführen können: Polen und Magyaren. 
Die erſteren haben allerdings fo Bitteres und Trauriges von Ruf- 
land erfahren, daß ihre Gefühle gegen daſſelbe begreiflich ſind, obwohl 
es nur an den öſterreichiſchen Polen liegt, ſich unter dem Schirmdache 
Habsburgs wohl und ſicher vor Rußland zu fühlen. Anders ſchon iſt 
es mit den Magyaren. Sie können es allerdings den Ruſſen nicht 
verzeihen, daß dieſelben einen fo hervorragenden Antheil an der Nie- 
derwerfung des Aufſtandes von 1849 nahmen; aber fie bedenken nicht, 

aß durch die ruſſiſche Hilfe dieſelbe babsburgiſche Monarchie vor 
dem Zuſammenbruch bewahrt wurde, die heute den Magyaren nicht 
nur ihre Herrſchaft in Ungarn verbürgt, ſondern ihnen durch die 
70 Perzent noch etwas darauf zahlt. 
Die Ruſſenfurcht derſelben hat auch noch eine andere Urſache. Sie iſt 
das Produkt des „böſen Gewiſſens“. Wie ſchon mehrfach an dieſer Stelle 
ausgeführt wurde, haben die Magyaren genug in Unterdrückung und Uns 
gerechtigkeit gegen die nichtmagyariſchen Stämme Ungarns geleiſtet, 
um recht viel Haß dafür zu ernten. Die Magyvaren ſelbſt find es ja ge⸗ 
weſen, die das Geſpenſt „Panſlavismus“ zitirt haben. Dieſes Schlag⸗ 
wort ſpielt übrigens ganz dieſelbe Rolle, wie einſt in Deutſchland die 
ſogenannte „Demagogie“ der Wer und 30er Jahre. ES ift wirklich 
erſtaunlich, wie viele fonft verſtändige Menſchen an die wirkliche Exi⸗ 
ſtenz einer panſlaviſtiſchen Partei, dieſen unrealiſirbaren Traum eini⸗ 
ger ſlaviſchen Schwärmer und dieſen Polizeikniff glauben! Rußland 
und der Panſlavismus — das iſt der politiſche „Gott fet bei uns“ für 
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fterreih und Ungarn geworden. 

In Cisleithanien ift zwar ſeitens der Regierung und des Parla⸗ 
mentes den Slaven niemals ein Unrecht geſchehen, im Gegentheil ge- 
ſchah unter Botock und Hohenwart manches für fie zum Nachtheil 
der Deutſchen. Allein in der Preſſe — und müſſen da wir ſchon wieder die 
wiener Tages⸗ und Witzblätter erwähnen — ſchlug man gegenüber den 
Slaven eine Polemik ein, die nicht immer anſtändig war. Man ver⸗ 
gaß, daß die Slaven über 55 pCt. der Bevölkerung repräſentiren, und 
daß es ganz vom Anſtande abgeſehen, mindeſtens ſehr unklug iſt, einen 
ſolchen Bruchtheil der Bevölkerung ſtets en canaille zu behandeln und 
unaufhörlich zur Zielſc ese und frivoler Witze zu machen. 

Man ſage nicht, daß die Slaven mit gleicher Münze heimzahlen. 
Die deutſche Preſſe Oeſterreichs Hat einen höheren Beruf, ſie ſoll nicht 
Nationalitätenhetze, ſondern Verſöhnungs⸗ und Reichspolitik treiben. 
Einer journaliſtiſchen Geſellſchaft allerdings, der die ſittliche und po⸗ 
litiſche Reife fehlt und die ihre Schule am Salzgries und in der 
Strauchergaſſe gemacht hat, predigt man vergeblich ſolche Weisheit. 
Hat Oeſterreich trotz der Freundſchaft zwiſchen Franz Joſef und 
Alexander die Ruſſen zu fürchten, ſo ſieht es freilich mit ſeiner inne⸗ 
ren Kraft traurig aus, dann thäte es beſſer, die Dinge im Orient 
gehen zu laſſen, wie fle geben. 


Dent ió lau. 

* Berlin, 23. Juli. [Reichstagsſeſſion. Bones 
Leſe buch. Apothekerfrage. Gefängnißweſen.] Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach wird die im Oktober zuſammentretende Reichs⸗ 
tagsſeſſion in Anbetracht der kurzen ihr zugemeſſenen Zeit von allen 
nicht abſolut dringenden Arbeiten verſchont bleiben. Es werden alſo 
außer dem Vierteljahrsetat vom 1. Januar bis 31. März nur die 
Juſtizgeſetze und vielleicht eine oder die andere ganz kleine Vorlage 
zur Berathung kommen. Von der Reichseiſenbahnvorlage kann in 
der bevorſtehenden Seſſion nicht mehr die Rede ſein; auch das mehr⸗ 
mals angekündigte Patentgeſetz wird wohl auf das Frühjahr ver⸗ 
ſchoben werden müſſen. Von dem Ausfalle der Wahlen wird es dann 
auch abhängen, ob die in der letzten Seſſton gefallenen Paragraphen 
der Strafrechtsnovelle noch einmal werden vorgelegt werden; definitiv 
aufgegeben ſind ſie regierungsſeitig, wie man hört, noch keineswegs. 
— In pädagogiſchen Kreiſen iſt man erfreut über das vom Kultus⸗ 
miniſtel crlaſſeur Verbot des fernevem Gehimuws vcd „ueuifigen Defe- 
buchs für höhere Schulen von H. Bone“ auf ſämmtlichen höheren 
Lehranſtalten der Monarchie. Das hauptſächlich in katholiſchen 
Schulen eingeführte Vone'ſche Leſebuch iſt eine große umfangreiche 
Chreſtomatie, welche auf ca. 800 Seiten die Geſammtliteratur um⸗ 
faßt. Die ältere Literatur wird in dem Werke ziemlich unbefangen 
behandelt, die neuere dagegen, auch die klaſſiſche Periode derſelben, 
im ultramontanen Sinne ſehr tendenziös dargeſtellt. Aehnlich wie in 
den Kehrein'ſchen Büchern hat auch das Bone'ſche Leſebuch vor jedem 
Autor eine kurze Notiz, welche eine biſſige Charakteriſirung der be⸗ 
deutſamſten Geiſter der Literatur enthält. Für Jeden, der einige 
Pietät für die Erzeugniſſe unſerer Literatur hegt, war es ſchon ſeit 
Langem höchſt ſchmerzlich, daß ein Buch, welches Schiller und na⸗ 
mentlich Leſſing förmlich in den Koth zieht, auf Staatsanſtalte nfür die hö⸗ 
heren Klaſſen gebraucht werden konnte. In den Kloſterſchulen Oeſterreichs 
warübrigens das Bone'ſche Werk vor Aufhebung des Konkordats ungemein 
beliebt. — Ueber die Regelung der Apothekerfrage verlautet jetzt, entgegen 
andern Meldungen, daß diesbezüglich an kompetenter Stelle noch die 
größten Meinungsverſchiedenheiten herrſchen. Auf der einen Seite vertritt 
man in weſentlicher Uebereinſtummung mit einem im Frühjahr 1869 
gefaßten Beſchluß des Norddeutſchen Reichstages die Anſicht, die bis⸗ 
herige obrigkeitliche Prüfung des Bedürfniſſes und der Lebensfähigkeit 
habe bei der Konzeſſionirung neuer Apotheken wegzufallen, dagegen 
müſſe die geſundheitspolizeiliche Aufſicht des Staates bezüglich des 
Apothekergewerbs durch die an die perſönliche Befähigung des Ge⸗ 
ſchäftsinhabers, ſowie an Einrichtung und Betrieb des Geſchäfts zu 
ſtellenden Anforderungen in vollem Maße gewahrt werden. Auf der 
anderen Seite hält man ſich überzeugt, letzteres ſei nur erreichbar, 
wenn das bisherige Konzeſſionsweſen in der Hauptſache beibehalten 
werde, da ſich nur auf dieſem Wege ausreichende Garantien für die 
Güte und die Preiswürdigkeit der Arzneien wie für eine richtige Ver⸗ 
theilung der Apotheken über Stadt und Land gewinnen laſſen würden. 
— In Preußen ſteht bekanntlich das Gefängnißweſen unter verſchie⸗ 
denen Behörden, in den öſtlichen Provinzen theils unter den Verwal⸗ 
tungs⸗, theils unter den Gerichtsbehörden, in der Rheinprovinz unter 
den Verwaltungsbehörden, in Hannover unter der Staatsanwaltſchaft. 
Bei dem Bevorſtehen einer einheitlichen Regelung des deutſchen Ge— 
fängnißweſens dürfte es von Intereſſe fein, zu erfahren, daß der preu⸗ 
ßiſche Juſtizminiſter der letztgedachten Einrichtung den Vorzug giebt. 
Daß die Duplizität des Reſſorts im Gefängnißweſen große Nachtheile 
mit ſich führt, iſt bekannt. Die Unterſtellung des geſammten Gefäng⸗ 
nißweſens unter das Juſtizminiſterium ſcheiterte bisher hauptſächlich 
an dem Mangel an Organen für die Leitung und Ueberwachung der 
Verwaltung der Strafanſtalten, während der Uebergang der gericht⸗ 
lichen Gefängniſſe in das Reſſort des Miniſteriums des Innern mit 
erheblichen Mehrkoſten verbunden ſein würde. 

— In Betreff der Rückreiſe des Kaiſers von Gaſtein find 
inſofern noch nicht feſte Beſtimmungen getroffen, als die Möglichkeit 
vorliegt, daß Se. Majeſtät von Regensburg aus ſich am 13. Auguſt 
nach Bayreuth begiebt, um den Wagner'ſchen Vorſtellungen beizuwoh⸗ 
nen. In dieſem Falle würde die Rückkehr nach Berlin nicht den 14., 
ſondern etwa den 17. oder 18. Auguſt erfolgen. 
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— Dem | Reichstags⸗ und und Landtagsmitgliede v. Denz zin, , deſſen 


Tod von allen Seiten als ein Verluſt empfunden wird, widmet eine 
berliner Mittheilung der „Magd. Ztg.“ folgenden Nachruf: 


Der alte Denzin, wie man ihn in gaentpnetenfoetien nannte, 
war bei allen Parteien gleich beliebt. Er gehörte zur konſervativen 
Fraktion, aber er ſtand mit Mitgliedern aller übrigen Parteien in 
nahen, ſogar intimen Beziehungen. Als einer der älteſten Herren 
unſerer beiden Parlamente gehörte er, ein Senior des Abgeordneten⸗ 
hauſes und des Reichstages, zu deren Vorſtand, und hatten Bennigſen 
oder Forckenbeck wichtige Fragen zu entſcheiden die das . — 
oder das moraliſche Iniereſf e eines der Häuſer berührten, ſo war der 
alte Denzin immer daxauf bedacht, den Vortheil wie die Ehre der 
Volksvertretung zu wahren und zu fördern. Speziell in ſeiner Frak⸗ 
tion war Denzin ſehr 8 und ſehr hoch wurde ihm die Ener⸗ 
gie angerechnet, womit er die Ausſchließung des Abg. Wagener von 
der konſervativen Partei betrieb, als Denunziationen gegen den Bis 
niſter v. Bodelſchwingh bekannt wurden, deren fi der genannte Ab⸗ 
geordnete ſchuldig gemacht hatte. Auch hatte Denzin nicht eher ge⸗ 
ruht, als bis der Abg. Wagener ſeine Beſchuldigungen gegen Virchow 
urücknahm. Dem Letzteren war von Wagener nachgeſagt worden, er 
ätte, um hier Profeſſor werden zu können, einen Revers cuina 
ſchrieben. Virchow nannte dieſe Ader bung Lüge und ſie war auch 
Lüge. Denzin glich aus und vermittelte häufig von Fraktion zu Frak⸗ 
tion, wie denn überhaupt ſeine parlamentariſche Thätigkeit * — 
engeren Kreiſen zu Tage trat, dort aber mit großem Erfol g. 
lernter Müller, hat er mit großem Verſtand und mit viel ie 
Landwirthſchaft getrieben, und er ift ein wohlhabender, in Pommern 
ſehr angeſehener und einflußreicher Mann geworden. Im Jahre 
1860, bei der königsberger Krönung, verlieh ihm der König den Adels⸗ 
ſtand, aber Herr von Denzin iſt durch dieſe Rangerhöhüng nie ſtolz 
geworden, erg als guter, braver Bürger ging er darauf aus, 
ſeine Schuldigkeit zu thun und ſeinen Mitbürgern nach Kräften zu 
dienen. Wo er helfen konnte, da balf er gern und mit vollen Hän⸗ 
den, aber er half geräuſchlos. Zur Zeit des Konflikts 2 er mit 
Bonin (Stolp) und Bethuſy⸗Huc die kleine konſervative Partei von 
eilf Mann, und in den letzten Seſſionen erleichterten ſich für ihn wie 
de ſeine nächſten politiſchen Freunde die Fraktiongeſchäfte, denn die 

arteigenoſſen konnten ſich an einem kleinen Tiſch in der Reſtauration 
des Parlaments verſtändigen. Da war er viel des Tages zu ſehen 
und Abends ſaß er gern im Joſty⸗Keller, immer anregend in ſeinen 
Geſprächen und bereitwillig über Alles Auskunft gebend. Er wu is 
bei viel eg viel zu erzählen und ein vorzüglſches 


au Ble kam ihm einen Plaudereien wie bei ſeinem ernſten Thun 
y pie Man wird des alten Denzin immer in großer a Zaun 
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“= Die kulmer Zeugenzwang: Affaire, über die wir 
berichtet haben, iſt zunächſt dadurch vorläufig erledigt, daß der ſich 


fü beleidigt haltende Gymnaſiallehrer ſeinen Strafantrag zurückgezo⸗ 
gen hat. Da keine Anlage 8 . winde 


Zeugenpflicht, und der inhaftirte Geiſtliche iſt wohl ſchon ſeiner Haft 
entlaſſen. Der Vorgang ſelbſt aber dürfte für den Reichstag bei der 
Berathung der Juſtizgeſetze ein neuer Antrieb ſein, den Zeugenzwang 


yA 


auch DU ER 


bei Preßvergehen zu befeitigen. FE 


— Zur Auslegung des Zivilſtandsgeſetzes bringt die i 
von John Reitenbach-Plicken herausgegebene „Friedens- und Frei⸗ 
heitspoſt“ wieder einen intereſſanten Beitrag. In Oſtpreußen zeigt 
ein zum Vormunde eines unehelichen Kindes beſtellter Mann dene 
Vormundſchaftsrichter in Marggrabowa an, daß er ſeiner Pflichten 
entbunden zu ſein wünſche, da die Mutter das Kind nicht taufen laf= 
jen wolle. Was nun weiter bisher in der Sache gefdeben, gebt aus 
folgenden zwei Schriftſtücken hervor: 

ae 3 i Marggrabowa, den 3. Juni 1876. 

n der A — — Pupillenſache überſenden wir Ihnen ant 
Abſchrift der Eingabe des Vormundes Ihrer ae de Tochter 
E. — — vom 23. Mai er. mit dem Eröffnen, 
ina ac des Vormundes nicht genehmigt, 
anlaßt haben, darauf zu dringen, daß Ihr genanntes Kind in der 
chriſtlichen Religion mehl 1 wird, wozu zunächſt gehört, daß es durch 
die Taufe in die Gemeinſchaft der Chriſten aufgenommen wird. Der 
$ 28 der Vormundſchaftsordnung vom 5. Juli 1875 verordnet aus⸗ 
drücklich, daß die beſtehenden Vorſchriften über die religiöſe Erziehung 
der Kinder in Kraft bleiben. Zu diefen ausdrücklich . ae 
nen Beſtimmungen gehört der 8 642 Tit. 2 Theil 2 A R., welcher 
verordnet, daß uneheliche Kinder bis zum 14. Lebensjahre in dem 
Glaubensbekenntniſſe der Mutter zu erziehen ſind. Unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß Sie, wie wir annehmen, zur evangeliſchen Kirche ge⸗ 
bören, oder wenigſtens zur Zeit der Geburt Ihres Kindes gehört 
baben, iſt hiernach das Verlangen des Vormundes, daß das Kind auf 
den evangeliſchen Glauben getauft werde, nicht nur geſetzlich be rün⸗ 
det, ſondern geboten. Durch den $ 56 des Geſetzes vom 9. März 
1874 werden jene Vorſchriften, welche dem Bormunde bei der religiós 
fen Erziehung des Kindes als Nichtſchnur dienen müſſen, nicht berii rt. 
Wir geben Ihnen daher auf, Ihre Tochter E — — ſobald als mög⸗ 
lich auf den Glauben der evangeliſchen Kirche taufen und demnäd 
fie bis zum zurückgelegten 14. Lebensjahre in demſelben Glaubensbe⸗ 
kenntniß zu laſſen. Genügen Sie dieſer Aufforderung nicht, jo wären 
wir genöthigt, Ihnen auf Grund des 8 28 8 Abſchnitts 1 der Vormund⸗ 
ſchaftsordnung vom 5. Juli zie De Erziehung des Kindes zu ent⸗ 
ziehen. Wir würden es dann, ſobald es ohne Nachtheil für ſeine Ge⸗ 
ſundheit die mütterliche Pflege entbehren kann, Ihnen abnehmen und 
es auf Ihre, reſp. ſeines natürlichen Vaters Koſten anderweit unter⸗ 


daß wir das Entlaf= 
denſelben vielmehr ver⸗ 


bringen 
o. 192. III. Unterſchrift unleſerlich. 
An die Wirtbſchafterin — — in — per Marggrabowa. 


Königliches Appellationsgericht. 
yy 30. Suni 1876. 

In Ihrer der Wi Vac erhalten Sie auf Ihre Beſchwerde vom 
14. Juni cr. über die Verfii ügung des Vormundſcha ran. des kö⸗ 
niglichen Kreisgerichts zu arggrabowa vom 3. Juni cr. bei Rück⸗ 
abe der Anlage derſelben den Beſcheid, daß wir nach Ein cht der 
(Hen und Prüfung der Sachlage keine Veran aſſung finden, die von 
Ihnen gangefochtene Verfügung au mißbilligen. Der $ 82 des allein 

a oe benden Hf nen vom 6. Februar 1875 beſtimmt, daß die 
chen Verpflichtungen in Be Haase auf die Taufe durch das Ge⸗ 

E über Die 5 undung des onenſtandes nicht berührt werden. 


In Uebereinſtimmung alt dem Vormunde geht nun der Vormund⸗ 
ſchaftsrichter davon aus, daß Sie durch die Weigerung, ihr Kind tau» 
fen zu laſſen, den Mangel eines religiöfen Sinnes be kunden. Wenn 
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er dieſen Mangel für erheblich genug erachtet, um Bedenken zu tra⸗ 
gen er die fernere ziehung des Kindes anzuvertrauen, ño kann 
dieſe Erwägung als eine irrthümliche nicht angefehen werden. ($ 28 
der Vormundſchaftsordnung.) Die Ihnen in der en th Ber: 
fag en gemachte Androhung, jene Maßregel unter Beobachtung der 

§ 95 er. vorgeſchriebenen Form in Ausführung pi bringen, erſcheint 
daher nicht ungerechtfertigt. Wir weiſen deshalb Ihre Beſchwerde 


als nicht begründet zurück. Mager. 
An die unverehelichte — — in — J. 3938. 8 
— Der Patentſchutz⸗Verein wird ſeine Jahres⸗ 


verſammlung am 1. September in Berlin abhalten. Zur Beſprechung 
kommen die bei den Reichsbehörden zur Förderung der Sache unter- 
nommenen Schritte und die vom Reich aufgeſtellten Enquéte-Fragen. 
Dr. Siemens hat, wie der „Staatsanzeiger“ ſchreibt, Namens des 
Vorſtandes an den Reichskanzler direkt eine Denkſchrift eingereicht, 
worin unter Darlegung der Gründe um baldige Inangriffnahme der 
Patentgeſetzgebung erſucht wird. Die Schrift! geht davon aus, daß 
der Aufſchwung unſerer Induſtrie in dieſem Jahrhundert „der Nach⸗ 
ahmung fremder Erfindungen“ und dem niederen Arbeitslohne zuzu⸗ 
ſchreiben ſei. Durch Billigkeit ſei es ihr gelungen, anf dem Welt⸗ 
markt mit den Originalen, mit den guten Waaren wettzueifern, fie 
Habe aber dafür den Ruf „billig und ſchlecht“ erhalten. Die Vervoll⸗ 
kommung der Arbeitsmaſchinen habe dieſes Verhältniß geändert; 
Amerika namentlich und England haben infolge deſſen eine Maſſen⸗ 
produktion begonnen, der wir nicht folgen konnten. Die Werkzeug⸗ 
maſchinen zwar wurden ſofort nachgeahmt, allein mit der Herſtellung 
der Waaren ſelbſt iſt es nicht ſo. Solche auf Maſſenproduktion be⸗ 
gründete Spezialfabriken ſtützten ſich faſt ohne Ausnahme auf neue, 
im betreffenden Lande patentirte Erfindungen und ſeien nicht nachzu⸗ 
ahmen, bezw. es ſei der gewonnene Vorſprung zu groß — Die Denk⸗ 
ſchrift findet Abhülfe nur in der Hebung der geiſtig ſchaffenden und 
neu bildenden Kraft und in der Wiederherſtellung einer ſoliden, red⸗ 
lichen Gewerbthätigkeit, welche ein gutes Patentgeſetz in ſich ſchließt. 

In derſelben Sache ſchreibt die „K. Z.“: a Dr 7 
Die Frage wegen des Patentſchutzes iſt im Prinzip ſchon früher 
von dem Bundesrathe bejahend entſchieden worden; überdies kann 
man, nachdem man ſich für ein Marken⸗ und Muſterſchutz⸗Geſetz ent⸗ 
ſchieden hat, die Erfindungspatente nicht füglich abſchaffen wollen. 
Schon vor 33 Jahren fanden Verabredungen zwiſchen den Zollver⸗ 
einsſtaaten über die bei Patentertheilungen zu befolgenden Grundſätze 
ftatt, und exit ſpäter, vor zwölf bis dreizehn Jahren, tauchte der Plan 
auf, den Patentſchutz, wenigſtens in Preußen, ganz fallen zu laſſen, 
zu welchem Zwecke ſchon techniſche Gutachken eingefordert worden 
waren, was darauf ſchließen ließ, daß man in beſtimmenden Kreiſen 
ür Aufhebung des Patentihutes geweſen war. Auch der Muſter⸗ 
Tag fand bis zuletzt viele Gegner welche dann mit Rückſicht auf 

das Reichsland Zugeſtändniſſe machten. N 

— Der am 18. d. verfammelt geweſene Kreistag des oſthavellän⸗ 
diſchen Kreiſes faßte u. A. den Beſchluß, bei den kreiseingeſeſſenen 
Gemeinden mit allen Mitteln auf die Einrichtung ländlicher 
Fortbildungsſchulen hinzuwirken, auch in event. Fällen 
eine materielle Unterſtützung ſeitens des Kreiſes in Ausſicht zu ſtellen. 
y Bon der polniſchen Grenze, 22. Juli. [Ruſſiſches 
Beamtenweſen.] An der ruſſiſchen Grenze wechſeln die Veamten, 
ſeit der bekannte Spiritusunterſchleif entdeckt worden iſt, fortwäh⸗ 
rend und man verſchont mit dieſem Wechſel jetzt auch nicht mehr die 
Grenzwacht. In Alexandrowo kann man alle 8 Tage andere Geſichter 
ſehen. Mehr noch werden die kleinen Grenzſtationen von dieſer Maß⸗ 
nahme betroffen. Man kann nicht annehmen, daß die fortgeſetzten 
Unterſchleife in den Zollſtationen eine 85 der fchlechten Beſoldung 
Denn ſeit etwa 2 Jahren ſind die Gehälter der Beamten be⸗ 


tend aufgebeſſert und fie überſteigen weit das Gehalt der preufis 
Then Monitor glei „ee Mes boy »nſſiſche Beamte bar gut 


{ on 
andere Bedürfniſſe als der pet aineg Er fann nur Kleider und 
Schuhzeug aus warſchauer Werkſtätten tragen und zahlt dafür 
enorme Preiſe. Seine leiblichen Bedürfuiſſe find auch groß. Iſt der 
Beamte verheirathet, fo fehlt in feinem Haufe nicht die Gouvernante, 
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Snterims- Theater. 
(Direktion Schäfer.) 

Man kann nicht ſagen, daß die Direktion mit der Erwerbung 
des am Sonntag zum erſten Male aufgeführten Volksſtückes , Der 
Dorfteufel“ von C. Paul ſehr glücklich geweſen iſt. Die Zeit 
der Bauernkomödie iſt vorüber und Niemand wird das beklagen. 
Es giebt nicht leicht einen ärgeren Widerſpruch als den, daß angeb— 
liche Dorfbewohner hoch pathetiſche Reden halten und ſich wie ſehr zivili⸗ 
firte Städter geberden. Unſere Zeit verlangt realiſtiſche Wahrheit 
auch auf der Bühne, und deshalb kann ſelbſt das beſte derartige Pro— 
dukt nicht mehr befriedigen. „Der Dorfteufel“ gehört obendrein zu 
den mißlungenen Verſuchen: — ein dramatiſirter Roman mit einer 
Fülle von Trivialitäten, die in ſentimentaler oder pathetiſcher Hülle 
erſcheinen. Mit der Form hat es der Verfaſſer nicht ſehr genau ge- 
nommen. Ein Bild wird ans andere gereiht, von dramatiſcher Ent⸗ 
wickelung iſt weiter keine Rede. 

Wie gemüthlich es in der Komödie zugeht, ergeben wenige Bei— 
ſpiele. Der Dorfteufel iſt ein armer von Jugend auf ſchlecht be- 
handelter Burſche, der ſich deshalb an ſeinen Unterdrückern zu rächen 
ſucht. Er erwirbt feinen Unterhalt urch Schmuggeln und füllt die 
übrige Zeit durch Raiſonnements über die Schlechtigkeit der Welt 
aus: ein Dorfnareiß beſonderer Art. Ein reicher Bauernſohn be⸗ 
leidigt ihn und man erwartet nun irgend einen ſchrecklichen Racheakt. 
Inzwiſchen iſt auf der Bühne ein Bach ſehr angeſchwollen — der 
Bauernſohn wird gewarnt, den gebrechlichen Steg zu überſchrei⸗ 
ten; er betritt ihn aber und fällt ſelbſtverſtändlich ins Waſſer. Darob 
auf der Bühne großes Entſetzen, im Publikum Heiterkeit. Der Dorf⸗ 
teufel rettet ſeinen Widerſacher, verweigert aber die Annahme jeder 
Entſchädigung. Um doch etwas für ihn zu thun, kommt der Vater 
des Geretteten gerade dazu, als der Dorfteufel von einem Gensdarmen 
beim Schmuggeln angeſchoſſen worden iſt. Der Bauer weiß den 
Beamten ohne viel Mühe zu einer Pflichtvergeſſenheit zu bewegen, 
und das geht auf der Szene mit einer Harmloſigkeit vor, als ob es 
ſich ganz von ſelbſt verſtände! Vorher iſt noch ein Nareiß in der 
Geſtalt des Landſtreichers Heinz in die Komödie eingeführt worden. 
Er mußte gleichfalls von den Menſchen allerlei Uebles erfahren und 
treibt nun ohne erſichtlichen Grund auf der Szene fein Weſen. Marz 
cif I. und Nareiß II. werben eifrig um die Gunſt des Publikums, 
doch fühlt ſich dieſes in ihrer Gefellihaft nicht beſonders wohl. 

Die Herren Rietz (Heinrich, der Dorfteufel) und Erdmann 
(Heinz, der Landſtreicher) boten achtungswerthe Leiſtungen, im Uebri⸗ 
gen war die Aufführung wenig gelungen. Unter Anderem mißglückte 
ein „Echolied“ vollſtändig. Selbſt der Zwiſchenvorhang verſagte die 
Mitwirkung und war nicht zum Fallen zu bewegen, wodurch mehrere 
Schlußwirkungen verloren gingen. E. 


Bonne und ein bis drei Dienſtmädchen. Ein mit etwa 1000 Rubel | thatſächlich oder vermeintlich en Forderungen auf einen von 


angeſtellter Beamter klagte mir jüngſt, das Haareſchneiden koſte ihm 
regelmäßig 5 Rubel. Auf meine zweifelnde Bemerkung fügte er mir, 
er müſſe deshalb nach Wloctawek fahren, weil der Friseur in Alexan⸗ 
drowo nichts verſtehe und mit der Hin⸗ und Rückreiſe und der ſonſti⸗ 
en Koſten käme 1 — das ſo hoch. Ich ſagte mir, daß, wenn man es 
o treibt, man auch mit einem hohen Gehalt nicht auskommen könne 
und ſo ergiebt ſich die weitere Folgerung von ſelbſt. 

Lübeck, 21. Juli. Der Sedantag iſt jetzt offiziell in die 
Reihe der öffentlichen Feiertage feſt eingereiht und der Senat publi⸗ 
zirt heute das Programm der ex officio angeordneten Feſtveranſtal⸗ 
tungen. Dieſelben beſtehen in einem Feſtgottesdienſt in der St. 
Marienkirche, verbunden mit einer Kirchenkollekte für die Kaiſer Wil⸗ 
helm⸗Stiftung, großem Glockengeläute nach dem Gottesdienſt von 
allen Thürmen der Stadt und Muſik von den Thürmen der Kirchen 
zu St. Marien und zu St. Jakobi; alle Bureaux der öffentlichen 
Behörden bleiben geſchloſſen; desgleichen die Börſe, die Gerichte halten 
keine Sitzung und im Gleichen werden die öffentlichen Schulen, ab⸗ 
geſehen von angemeſſenen Schulfeierlichkeiten geſchloſſen bleiben Da⸗ 
neben wird auch in dieſem Jahre ein freiwillig zuſammengetretenes 
Feſtkomite noch öffentliche Redefeierlichkeiten auf dem Markte, Fackel⸗ 
zug, geſellige Vereinigung mit Konzert u. ſ. w. in verſchiedenen Lokalen 
veranſtalten. 

Münſter, 21. Juli. Am 17. März d. J. wurde der Biſchof 
Ketteler von Mainz wegen eines im „Weſtf. Merkur“ veröffent⸗ 
lich en Schreibens gegen den Ober⸗Präſidenten von Weſtfalen, v. 
Kühlwetter, in erſter Inſtanz zu 300 M. bezw 20 Tagen 0 gl nut 
der damalige verantwortliche Redakteur der genannten Zeitung, 
Grochtmann, aber zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. Gegen 
dieſes Erkenntniß hatten Beide ſo wie auch die Staatsanwaltſchafft 
Berufung eingelegt. Geſtern kam die Sache am piefigen Appellations⸗ 
gericht zur Verhandlung. Der Biſchof war perſönlich erſchienen. Er 
lehnte in ſeiner Vertheidigungsrede den ihm gemachten Vorwurf, ein 
Feind des Staates und der Regier ing zu fein, eutſchieden ab und 
behauptete, er bekämpfe nur Geſetze, welche mit ſeinem Glauben in 
Widerſpruch ſtänden. Das Erkenntniß zweiter Jnſtanz lautet nun 
für ihn ganz ſo wie das erſte; für Grochtmann dagegen auch auf 300 
M. oder 4 Wochen Haft. Laut „Weſtf. Merkur“ will der Biſchof 
nun noch die Entſcheidung des Obertribunals anrufen. 


we Peg reich. 
Wien, 22. Juli. Der biefigen offiziöſen „Politiſchen Korreſp.“ 


wird aus Berlin, 20. d. über die ſalzburger Monarchenbegeg-⸗ 
nung Folgendes geſchrieben: 

Der Name Salzburg ruft in naturgemäßer Ideenverbindung 
die Erinnerungen an die reichsſtädter Zuſammenkunft wach. Gerade 
in die jetzige Zeit fallen die erſten ſichtbaren Wirkungen des dort zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Rußland getroffenen Abkommens in Sachen der 
Orientfrage. Die Objektivität, mit welcher Deutſchland nach wie vor 
der Entwickelung der Dinge im ſüdeuropäiſchen Often gegenüberſteht, 
wurde ſelbſt durch die betreffs einer Veränderung in der reſervirten 
Haltung Rumäniens kolportirten Gerüchte und Meldungen nicht alte⸗ 
rirt, obwohl der Umſtand, daß ein naher Verwandter unſeres Herr⸗ 
ſcherhauſes auf dem Throne Rumäniens ſitzt und in der hieſigen 
orientaliſchen Kolonie das rumäniſche Element keineswegs die am we⸗ 
nigſten hevorragende Rolle ſpielt, ein regſameres Intereſſe der öffent⸗ 
lichen Meinung an den dortigen Dingen erklärlich gemacht haben 
würde. Vor dem hier allgemeinen Bewüßtſein, daß das Drei⸗Kaiſer⸗ 
Bündniß die beſte Bürgſchaft gegen alle turbulenten Wendungen in 
den orientaliſchen e e fet, konnten indeſſen die Konjektu⸗ 
ren der Peſſimiſten nicht Stand halten. A conto der mit den Bedin⸗ 
gungen fonfequenter und ftrenger Neutralität im Einklange ftehenden 
Vor ehrungen, welche die öſterreichiſche Regierung zur Sperrung der 
dalmatiniſchen Küſte gegen Kriegskontrehande und die ungariſche zur 
Niederhaltung omladiniſtiſcher Umtriebe in den ſüdlichen Grenzdiſtrik⸗ 
ten anordnete, ließ man in Berlin die aus Bukareſt ee Mobi⸗ 
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tionsgelüfte der Griechen. Etwas anderes iſt die Prüfung der Frage, 
ob die Türkei ſich ihren kleineren Grenznachbarn gegenüber einer 
durchwegs loyalen Handlungsweiſe bewußt iſt, und etwas anderes die 
Prüfung der Frage, ob der gegenwärtige Zeitpunkt geeignet ſcheint, 
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Die Husflelinng des Geiundheits- und Rettungs- 
weſens in Uriel, 

Obgleich zur Zeit noch die große internationale Ausſtellung jen⸗ 
ſeits des Ozeans die allgemeine Aufmerkſamkeit in Auſpruch nimmt, 
ſo dürfte es doch nicht unintereſſant ſein, von einer anderen, kleineren, 
aber in ihrer Art nicht unwichtigeren Ausſtellung zu hören, welche 
rein humanen Zwecken dient. Es iſt die Ansſtellung des Geſundheits⸗ 
und Rettungsweſens in Brüfjel. Alles, was in den letzten Jahrzehn⸗ 
ten unſeres humanen Zeitalters auf dieſem Gebiet geleiſtet worden 
iſt, findet fic) dort vertreten, doch müſſen wir uns darauf beſchränken, 
die intereſſanteſten und gemeinnützlichſten Erfindungen aufzuführen. 
Wir folgen dabei einem der bedeutendſten belgiſchen Journale, dem 
„Echo du Parlament.“ 

Am 26. Juni wurde die Ausſtellung unter der lebhafteſten Be⸗ 
theiligung des gebildeten Publikums, worunter zahlreiche Fremde, 
durch den König der Belgier eröffnet und das Präſidium der Kom⸗ 
miſſion dem General Renard übertragen. Die Ausſtellung befindet 
ſich in einem prachtvollen Park und ſind für die einzelnen Abtheilun⸗ 
gen beſondere Pavillons errichtet. Was die Anordnung anbetrifft, ſo 
läßt dieſelbe zu wünſchen übrig. Zwar hat man verſucht, die Aus⸗ 
ſtellungsobjekte nach den Ländern zuſammenzuſtellen, jedoch iſt dies 
nicht durchgeführt worden und es iſt daher ſchwierig, in der Beſchreibung 
einem beſtimmten Plone zu folgen. Beginnen wir mit der Abtheilung, 
welche das Kriegsſanitätsweſen enthält, ſo finden wir hier vor allen 
die Ambulanzwagen, und zwar hauptſächlich deutſche. Dieſe haben die 
Erfahrungen mehrerer Feldzüge für ſich, ſollen jedoch den neu konſtruir⸗ 
ten belgiſchen nachſtehen. Letztere nämlich ermöglichen auch bei ſchlech⸗ 
tem Wetter eine genügende Ventilation, ohne daß ſich die Witterungs⸗ 
einflüſſe im Innern des Wagens geltend machen können. Ferner um⸗ 
faſſen ſie außer einer vollſtändigen Apotheke in zwei Kaſten, Amputa⸗ 
tionsapparate, Lebensmittel, Wein und ſogar eine kleine Küche, wäh⸗ 
rend im Inneren vier Reſervoire Waſſer, Bouillon und Thee enthale 
ten, wodurch es ermöglicht wird, die Verwundeten während der Fahrt 
zu erfriſchen und ihnen ärztliche Hilfe angedeihen zu laſſen, eine Ein⸗ 
richtung, welche den deutſchen Ambulanzwagen mangelt. In dieſer 
Abtheilung hat Deutſchland ein wahres Muſeum von Verbandsappa⸗ 
raten, Operationstiſchen für Feldlazarethe, Tragbahren und Lazareth> 
waggons aufgeſtellt. Selbſt kleine Figuren, Verwundete in den ver⸗ 
ſchiedenſten Lagen und Krankenwärter rc. darſtellend, fehlen nicht. 
Es erregt dieſe Ausſtellung großes Intereſſe, jedoch weiſt ſie keine 
neue Idee zur Vervollkommnung der beſtehenden Sanitätseinrichtun⸗ 
gen auf. 

An derſelben Stelle hat die Erfindung des belgiſchen Major 
Bouvet vom Generalſtab ihren Plat gefunden. Mr. Boubet hat 
einen Soldatenmantel hergeſtellt, der mit Hilfe einiger Stäbe und 
Schrauben in eine Zelt⸗Hängematte verwandelt werden kann, welche 
den darin liegenden Mann ſowoßl vor der Berührung mit dem feuch⸗ 
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is andlung abweichenden Weg zu 
verweiſen. 8 - : 
Nach einem ſalzburger Telegramm der „Preſſe“ fol der Haupt⸗ 
Gegenſtand der Unterredung zwiſchen den beiden Kaiſern die bald zu 
erwartende Wiederherſtellung des Friedens geweſen ſein. Als that⸗ 
ſächlich wurde bezeichnet, daß Serbien die Vermittelung der Mächte 
nachgeſucht habe. Kaiſer Wilhelm ſoll ſich ſehr befriedigt über die 
Zuſammenkunft in Reichſtadt geäußert haben. — Den „D. N.“ lie⸗ 
gen folgende Einzelheiten über die Unterredung des öſterreichiſchen 
Botſchafters in Konſtantinopel mit dem Großvezier, in welcher 
dem letzteren die Sperrung des Hafens von Klek amtlich notifi- 
zirt wurde, vor: 
Als Graf Zichy Namens ſeiner Re ierung die Erklärung abgab. 
Provinzen Oeſterreich⸗Ungarns 
5 eren iden ar Das bes 
- öfterreichi' che Regierung gezwungen fet, den Hafen 
von Klek für Zugänge von türkiſchen Truppen, Munition und Lebens⸗ 
mittel zu ſperren, zeigte ſich der Großvezier durch dieſe Erklärung in 
hobem Grade konſternirt und ſagte zum Grafen Zichy, die Sperrung 
des Hafens von Klek unterſcheide ſich unweſentlich von einer Kriegs⸗ 
erklärung und fei mit dem Verluſte Bosniens und der Herzegowina 
faſt identiſch. Der Großvezier bat wenigfteng um einen Aufſchub 
dieſer Maßregel, da ſechs Dampfer mit Truppen und Munition nach 
Klek unterweges ſeien, die man retour beordern müßte und wodurch 
der ganze türkiſche Feldzugsplan alterirt erſchiene. Graf Zichy erklärte, 
ganz ſtrikte und poſitive Weisungen zu haben, von denen er nicht er⸗ 
mächtigt ſei, auch nur um ein Haar breit abzuweichen — auch würde 
diesfalls eine Reklamgtion unnütz ſein, da Oeſterreich ſich ſelbſt in 
ſeinen vitalen Intereſſen bedroht ſieht und die Zwangslage energiſche 
Maßregeln erheiſche. 
Derſelben Korreſpondenz zufolge hat die Pforte, allen, Dementi's 
zum Trotz, am 20. d. M. doch der öſterreichiſchen Regierung einen 
Proteſt gegen die Sperrung des Hafens von Klek eins 
gehändigt. 


Peſt, 20. Juli. 


daß die Zuſtände in den ſüdſlawi 
die ehrehkgaltun der ſtren ten Nee 
nach die öfterreichi RN. 


Betreffs Maßnahmen der Regierung bezüglich 
en Peſt bringt das ungariſche Amtsblatt folgende Mit⸗ 
eilung: 
Die ungariſche Regierung hat dem Auftreten, der orientalifchen 
eſt, welche am 12. März in Bagdad und im Juni in einigen Orten 
erſiens ausgebrochen, ihre volle Aufmerkſamkeit zugewendet. Sie 
hat nicht nur alle Verfügungen getroffen, damit ihr über Stand und 
Ausdehnung der Epidemie ſtets Mittheilung gemacht werde, ſondern 
auch dafür Sorge getragen, daß die Verſchleppung des Kontagiums 
nach Europa verhindert werde Die Epidemie erreichte in Bagdad in 
der Woche vom 7. bis 13. Mai mit 400 Erkrankungs⸗ und 330 Todes⸗ 
fällen ibren Höhepunkt. Der öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter in 
Konſtantinopel wurde alsbald angewieſen, ſich behufs Durchführung 
vorbeugender roa i ae mit der Türkei, Perfien und den Vertretern 
der euxopäiſchen Großmächte ins Einvernehmen zu ſetzen. Die bine 
dende Erklärung des Großvezirs, daß er ohne Einwilligung des Sa⸗ 
nitätsrathes aus den inſizirten Orten kein Militär transferiren werde, 
war zwar beruhigend genug; trotzdem behielt ſich die Regierung das 
Recht vor, derartigen Transferivungen gegenüber die Ausſchiffung in 
Klek zu verweigern. Im Ganzen genommen erwieſen ſich die von 
Seite Perſiens getroffenen Verfügungen bisher als ungenügend, da 
gegen Südweſt und Süden keine Kontumazanſtalten errichtet wurden. 
Die Gefahr der Weiterverbreitung der Epidemie liegt hauptſächlich 
darin, daß aus den infizirten Ortſchaften Meſopotamiens die Bewohner 
maſſenhaft gegen Süden auswandern. Unſer Botſchafter wurde dem⸗ 
nach angewieſen, hauptſächlich hier auf Ergreifung von Gegenmaß⸗ 
redeln und auf Errichtung von Qugrantänen zu dringen. Da ferner⸗ 
n die das ganze Jahr hindurch währenden Pilgerfahrten nach Ker⸗ 
bela und Bagdad mit als Urſache der Peſt und Cholera betrachtet 
werden können, wurden Schritte eingeleitet, damit die perſiſche Kew 
die pan uhr Sa he inc cent Den Pare ee res ee Peſt 
ie Wallfahrten unterſage und in Kirmandſcha und Mohamme 
Quarantäne-⸗Anſtalten errichte. y say 


e . mE un nn A AI 


ten Erdboden, als auch vor allen unangenehmen Witterungseinflüſſen 
ſchützt. Natürlich muß der Soldat die zur Konſtruktion der Hänge⸗ 
matte dienenden Zubehörſtücke auf dem Marſche tragen. Ob ſich die 
Erfindung bewähren wird, bleibt abzuwarten, jedenfalls iſt es das 
Hauptbeſtreben der deutfchen Heeresleitung, die Laſt der von den Soke 
daten mitgeführten Gegenſtände möglichſt zu verringern, aus welchem 
Grunde auch früher von der Einführung der ſonſt nicht unpraktiſchen 
franzöſiſchen tentes d'abri Abſtand genommen wurde. Zunächſt dieſer 
Abtheilung liegt die belgiſche Ausſtellung. Die Länder, deren Erfin⸗ 
dungen uns hier hauptſächlich beſchäftigen, fino Belgien, Rußland und 
Deutſchland. Frankreich, England und die übrigen Staaten ſcheinen 
entweder auf dieſem Gebiete nichts Hervorragendes geleiſtetloder nichts 
ausgeſtellt zu haben, wenigſtens erwähnt ſie das belgiſche Blatt faſt 
gar nicht. 

Eine für den Bergbau äußerſt wichtige Erfindung in der belgi⸗ 
ſchen Abtheilung iſt die „Warocquière“, nach Mr. A. Warocque, einem 
der bedeutendſten Kohlengrubenbeſitzer Belgiens benannt, welche dazu 
dient, den Sturz abgeriſſener Kohlen- oder auch anderer Behälter 
wie ſie in den Schachten zum Fördern der Produkte dienen, zu ver⸗ 
bindern. Derartige Sicherheitsapparate waren bereits vorhanden 
thaten aber im entſcheidenden Moment häufig ihre Schuldigkeit nicht, 
während die Warocquière mit völliger Sicherheit arbeitet. Ein llei⸗ 
nes Modell macht den Beſuchern die Sache anſchaulich. In einem 
Schacht bewegt ſich der Transportbehälter (um die Situation recht 
klar zu machen, iſt derſelbe mit Pupgen in Bergmannstracht beſetzt) 
auf und nieder. Plötzlich reißt das Kabel und der durch nichts mehr 
gehaltene Kaſten ſcheint mit ſeinen Inſaſſen in den Schacht ſtürzen 
zu müſſen. Da wirkt die Warocquisre in den Ecken des Behälters ganz 
von ſelbſt. Der Behälter klammert ſich an die Schachtwände an, ein 
neues Kabel wird heruntergelaſſen, angeſpleißt und die Arbeit geht 
weiter. Nicht weit hiervon kann man eine andere bid wichtige 
Erfindung an einer Nähmaſchine beobachten, woran zwei Arbeiterin⸗ 
nen mit dem Sticken weißer Muſſelingardinen beſchäftigt ſind. Die 
beſtändige Bewegung der Füße, welche das Arbeiten an der Näh— 
maſchine erfordert, hat, wie bekannt, häufig beklagenswerthe Folgen 
für die Geſundheit der Arbeiterinnen. Bei der ausgeſtellten Näh⸗ 
maſchine übt ein kleiner budrauliſcher Motor den zur Bewegung 
nöthigen Druck auf das Pedal aus, ſo daß die Füße nur den Anſtoß 
zu geben, reſpektive der Bewegung Einhalt zu thun brauchen. Der 
einzige bedenkliche Umſtand hierbei iſt der Preis des Motors, der ſich 
auf ca. 80 Mark beläuft, mithin für Unbemittelte faſt unerſchwinglich 
iſt. Ein Hauptgewicht iſt in der belgiſchen Ausſtellung auf das 
Feuerlöſchweſen gelegt, wovon die ſehr zahlreichen, in dies Fach 
ſchlagenden Ausſtellungsobjekte Zeugniß ablegen. An neuen Erfin⸗ 
dungen auf dieſem Gebiete dürfte beſonders die Rettungsleiter des 
vieutenants Welſh vom genter Pompiercorps erwähnenswerth ſein. 
Bis jetzt dienten zuſammengeſetzte Holzhakenleitern zur Erreichung 
der oberen Stockwerke brennender Gebäude, bei deren Zuſammen⸗ 
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Paris, 21. Juli. 
Votum über die Waddington'ſche Unterrichtsvorlage 
hervorrief, war ungeheuer. Die Beſorgniß wegen bevorſtehender 
ſchwerer Zerwürfniſſe iſt allgemein; aber Thatſächliches liegt bis jetzt 
nicht vor. Das Kabinet bleibt im Amte und die liberalen Mit⸗ 
glieder deſſelben erklären ſich entſchloſſen, auf ihrem bisherigen Wege 
feſt zu verharren. Die Organe der konſervativen Partei ſuchen wie 
gewöhnlich die öffentliche Meinung zu beruhigen und die Tragweite 
der geftrigen Abſtimmung des Senats abzuſchwächen. Die republi⸗ 
kaniſchen Blätter ſind ſehr aufgeregt, aber bereits machen ſich Stimmen 
von Einfluß und Anſehen geltend, welche hervorheben, daß der ſchließ⸗ 
liche Erfolg von der ruhigen Haltung ihrer Partei abhängen werde. 
Die ultramontanen Blätter triumphiren Das Miniſterium iſt ent⸗ 
ſchloſſen, nach Ablauf der geſetzlichen Friſt die Vorlage noch einmal 
zur Debatte zu ſtellen Die Klerikalen verdanken ihren Sieg vor⸗ 
züglich Laboulaye, welchen die republikaniſchen Blätter auch heute 
zuͤchtigen. Migr. Dupanloup eilte nach der Abſtimmung ſofort zum 
Telegraphen, um dem Papſt, der im Grunde genommen beute der 
Souverän des gebietenden Standes in Frankreich iſt, den glücklichen 
Ausgang des Kampfes anzukündigen. — Der Senat bereitet übrigens 
ſchon eine andere aufregende Frage vor, indem der betreffende Aus— 
ſchuß ſich gegen die Bewilligung der von der Deputirtenkammer vo⸗ 
tirten Penſion für die Wittwe des verſtorbenen Miniſters Ricard 
ausgeſprochen hat. Zum Berichterſtatter wurde der Senator Glez 
ment, ein perſönlicher Feind der Familie Ricard, ernannt. — Die 
Republikaner bereiten gegen den Miniſter des Auswärtigen, Herzog 
Decazes, einen neuen Sturmlauf vor“ Anlaß hierzu bieten 
die Konflikte zwiſchen dem Vizekönig von Aegypten mit dem 
auf Grund der Juſtiz-Reform eingeſetzten Gerichtshofe, ſowie die 
thätige Rolle, welche die franzöſiſche Diplomatie in der römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Bewegung der Haſſuniſten in Konſtantinopel ſpielen ſoll. — 
Das „Journal Officiel“ veröffentlicht das Schreiben, welches die 
Marſchallin Mac Mahon an den ſchweizer Geſandten 
in Paris, Dr. Kern, gerichtet hat, um ihm die beträchtliche Liebes⸗ 
gabe von 150,000 Francs für die Ueberſchwemmten der Eidge⸗ 
noſſenſchaft zu überreichen, ſowie den Dankbrief, welchen aus dieſem 
Anlaſſe der ſchweizeriſche Bundes-Präſident an die Gemahlin des 
Präſidenten der franzöſiſchen Republik gerichtet hat. In beiden 
Schriftſtücken erhalten die gegenſeitigen Sympathien der beiden Re⸗ 
publiken warmen Ausdruck. — In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
v. 20. d. brachte Herr Boucher den Antrag ein, daß das bekanntlich 
in eine katholiſche Kirche verwandelte Pantheon ſeinem urſprüng⸗ 
lichen Zwecke wiedergegeben, alſo zur Begräbnißſtätte der großen 
Männer der Nation beſtimmt werde. — Baron Alphons v. Roth⸗ 
ſchild, der Chef des pariſer Hauſes, iſt auf Vorſchlag des Finanz⸗ 
miniſters Léon Say zum Kommandeur der Ehrenlegion ernannt 
worden. Er war Offizier des Ordens ſeit dem Jahre 1872. — Heute 
laufen hier beunruhigende Gerüchte um. Wie man über Bis⸗ 
mar ck'ſche Umtriebe ſchon fo viele Fabeln erdichtet hat, fo be⸗ 
bauptet man jetzt, der Kaiſer von Deutſchland habe ſich dem Kaiſer 
von Oeſterreich gegenüber ſehr beunruhigend über die Lage ausge- 
ſprochen. Nicht befremden kann es, daß in franzöſiſchen Blättern auch 
in der rumäniſchen Angelegenheit Fürſt Bismarck als Attentäter 
ſpukt, jenes Geſpenſt, welches alles Wirrniß auf Erden anrichtet. 
ch iſt die rumäniſche Denkſchrift von keinem andern als vom 
deutſchen Reichskanzler geſchrieben — ſo ſagt man in Paris und glaubt 
ſich damit auf den Urgrund politiſcher Weisheit geſtellt zu haben. Dem 
pariſ. Berichterſtatter der, Times“ ijt daher von, wohlunterrichteter Seite“ 


ſetzung eine oft koſtbare Zeit verloren ging. Mr. Welih benutzt eine 
Strickleiter, die er vermittelſt einer Stange an den Fenſtern des 
erſten Stocks durch Haken befeſtigt und dann dorthin ſteigt. Dort 
angekommen, zieht er Stange und Leiter nach und ſteigt auf dieſelbe 
Weiſe von Etage zu Etage bis unter das Dach. Mitgenommene 
Seile und ein lederner Sack dienen dazu, die gefährdeten Bewohner 
auf die Straße hinabzulaſſen. Natürlich gehört Kaltblütigkeit und 
große Gewandtheit zu dieſem Verfahren. 

Wir wenden uns zu dem ruſſiſchen Pavillon. Gleich am Ein⸗ 
gange zeigt ſich hier ein großes weißes, ſeltſam geformtes und mit 
allerlei ſonderbaren Gegenſtänden ausgerüſtetes Boot. Es iſt dies 
ein Schlittenboot, das heißt zu gleicher Zeit ein ſchneller, leichter 
Schlitten und ein tüchtiges Seeboot. Für die Polargegenden mit 
ihren häufig durch breite Spalten unterbrochenen Eisfeldern und mit 
ihren jähen Wechſeln in der Temperatur ſind dieſe Schlittenboote 
von unberechenbarem Nutzen. Die ruſſiſche Rettungsgeſellſchaft unter 
dem Protektorat der Großfürſtin Thronfolger hat eine Reihe von 
nützlichen Gegenſtänden ausgeſtellt, unter denen die folgenden beiden 
das allgemeine Intereſſe erregen. Es ſind dies: 1. Die ſogenannte 
„Rettungstaſche“, ein Apparat, der dazu beſtimmt iſt, Ertrunkenen 
behufs Anſtellung von Wiederbelebungsverſuchen Hülfe zu bringen. 
Hier iſt dies Hülfebringen wörtlich zu nehmen, denn es ſoll dadurch 
der für Verunglückte dieſer Art fo äußerſt nachtheilige Transport 
vermieden werden, vielmehr die Hülſeleiſtung an Ort und Stelle und 
ſobald als möglich geboten werden. Daher enthalten dieſe Rettungs⸗ 
taſchen Alles, was bei Wiederbelebungsverſuchen irgend nöthig iſt, 
von dem kleinen Kautſchuklöffel an, der den Mund des Verunglückten 
öffnet, bis zur Theemaſchine. Natürlich ſind die Küſtenrettungs⸗ 
ſtationen, Rettungsboote ꝛc. mit dieſem Apparat verſehen. Der 
andere Rettungsapparat entſpricht mehr ſeinem Namen, indem er 

wirtlich zur Rettung in Gefahr befindlicher Seeleute dient. Es iſt 
dies nämlich eine „Rettungsboje“, die an beſonders gefährlichen 


hölzernen Gallerie mit Geländer verſehen iſt, um Schiffbrüchigen 
Unterkunft zu gewähren. Ein kleines Leuchtfeuer zeigt bei Dunkel⸗ 
heit ihre Lage an und ein Telegraph verbindet ſie mit dem Lande, 
um bei Nacht Hülfe herbeirufen zu können. Auch das ruſſiſche 
Marineminiſterium hat eine bübſche Ausſtellung arrangirt. Das 
Neueſte darunter iſt cin Tragebett für den Transport Kranker und 
Verwundeter von, und an Bord der Schiffe. Dieſes Tragebett iſt 
im Schiffsraume zugleich Hängematte. deren Seiten durch einfache 
orrichtungen ſo praktiſch verwahrt ſind, daß ein Herausfallen des 
anken ſelbſt beim höchſten Seegang unmöglich iſt. Schließlich hat 
Ad ein Doktor Nakowitſch aus Petersburg eine ſehr wichtige Er⸗ 
"dung gemacht, nämlich die: mittelft Chloroform den Waſſergehalt 
Re Körper zu ermitteln. Es fol dies Verfahren äußerſt genaue 
dultate ergeben haben. 
Bevor wir uns mit der deutſchen Sektion beſchäftigen, möge 


Die Erregung, welche das Senats 


Stellen der ruſſiſchen Küſte verankert wird und mit einer breiten 


die beſondere Verſicherung gegeben worden, daß die rumäniſche Regierung 
ganz aus freien Stücken gehandelt hat; daß ſie die Denkſchrift nicht 
von dem deutſchen Kanzler vorgezeichnet erhalten hat und dieſelbe in 
gleicher Weiſe allen Mitunterzeichnern des Vertrages von Paris im 
Anfang Juli mittheilte. Der Berichterſtatter kann auch hinzufügen, 
daß dieſes Memorandum ſofort nach ſeiner Uebergabe Gegenſtand des 
Meinungsaustauſches der Vertragsmächte geworden iſt; daß aber 
alle, ſelbſt die Rumänien geneigteſten, bisher vollſtändiges Stillſchwer⸗ 
gen bewahrten und daß keine der Mächte eine Billigung deſſelben für 
zweckmäßig gehalten hat. Ferner kann er anführen, daß die Mächte, 
welche gelegentlich zeigten, daß fie dieſe Deukſchrift für unnzeitgemäß 
und unzweckmäßig erachteten, in öffiziöſer Weiſe von Seiten Rumä⸗ 
niens eine Erklärung vorgelegt erhielten, worin es hieß: J) daß es 
eine Vorſichtsmaßregel ſei im Hinblick auf eine zuſammenzurufende 
Konferenz, damit die erhobenen Anſprüche nicht ohne vorherige An⸗ 
kündigung vorgebracht würden; 2) daß ſie zugleich ein Mittel zur 
Beſchwichtigung der rumäniſchen Aktionspartei ſei, die dadurch über⸗ 
zeugt werden ſolle, daß die Regierung nicht unthätig bleibe und 3) 
daß die allgemeine Stimmung der rumäniſchen Nation, mit Ausnahme 
dieſer raſtloſen Partei fo friedlich fet, daß lein Ausbruch zu befürch⸗ 
ten ſtehe und daß die rumäniſche Nation ohne Unbeqguemlichkeit ihren 
gerechten Beſchwerden habe Ausdruck geben können, da ſie im fieben- 
ten und letzten Punkte anerkenne, daß ihren Wünſchen ohne die Zu⸗ 
ſtimmung der Vertragsmächte nicht willfahrt werden könne. 


Großbritannien ung Irland 


London, 22. Juli. Das Blaubuch über die orientaliſche 
Frage liegt nunmehr der öffentlichen Einſicht vor. Das Blaubuch 
wird von den Morgenblättern günſtig beurtheilt. „Times“, „Pall 
Mall Gazette“ und „Daily News“ nennen es eine klare Darſtellung 
der diesjährigen Ereigniffe und der engliſchen Politik. „Daily Tele⸗ 
graph“ nennt es einen Beleg für die geſunde Politik des Miniſteriums 
und einen neuen Grund zum Vertrauen in die Umſicht Derby's. Die 
konſervativen Zeitungen ſchreiben noch anerkennender für Letzteren. 
Ein eingehendes Studium der vorliegenden Schriftſtücke bietet, abge⸗ 
ſehen von unverkennbaren Lücken, thatſächlich einen guten Einblick in 
die diplomatiſchen Verhandlungen über die Orientfrage. Eine Depeſche 
White's aus Belgrad, die ſchon vom Anfang Februar herrührt, ſagt 
den Kriegsentſchluß Serbiens mit Beſtimmtheit vorher. Andraſſy 
zweifelte daran lange, ſpäter ſchickte er ſammt Gortſchakow zwar mehr⸗ 
mals Abmahnungen an die Regierungen Serbiens und Montenegros, 
nie aber Drohungen ernſter Art, wie in ähnlichen Fällen oft von den 
Großmächten geſchah. Eine wirklich ernſte Abmahnung richtete der 
ruſſiſche Kaiſer erſt von Ems nach Belgrad, erklärend, daß Rußland 
dieſem, wenn es kriegführend auftrete, feinen materiellen und morali⸗ 
ſchen Beiſtand vorenthalten werde. Dieſe Mahnung kam bekanntlich 
zu ſpät. Das Blaubuch giebt, um die Geheimniſſe zu enthüllen, einen 
ziemlich genauen hiſtoriſchen Einblick in das, was das berliner Memo⸗ 
randum und deſſen Beſeitigung betrifft; wir lernen daraus, wie 
Rußland ſtetig für die Slawen plaidirte, wogegen England ſtetig 
Parteiloſigkeit befürwortete, aber gleichzeitig in Stambul auf zeitge⸗ 
mäße Reformen und Nachgiebigkeit drang. Eine Depeſche Derby's an 
Lord Odo Ruſſell motivirt die Ablehnung des Memorandums mit 
bekannten Gründen. Bismarck bedauert die Ablehnung, gleichzeitig 
andeutend, daß die Einzelheiten des Memorandums hätten abgeändert 
werden können. Gortſchakow ſchob ſofort die weitere Verantwort⸗ 
lichkeit ſtolz auf England, während alle übrigen Mächte, ſo weit ſich 
aus den vorliegenden Depeſchen abſehen läßt, die Haltung Englands 
innerlich billigten. Von da ab geſtaltete ſich der Ton zwiſchen Ruß⸗ 
land und England äußerlich freundlicher, aber da beide keinen, be⸗ 


hier noch Einiges aus der engliſchen Erwähnung finden. 2 Daſelbſt 
kann man an einem Modell das Whe und Anhängen von Wagen 
ohne daß Arbeiter zwiſchen denſelben thätig ſind, in Augenſchein 
nehmen. Ebenſo löſt ſich die Maſchine von dem fahrenden Zuge ohne 
äußere Hülfe. Dieſes Verfahren beruht auf einem ganzen Syſtem 
von Verkuppelung der Wagen, deſſen Beſchreibung zu weit führen 
würde. Belgien nimmt die Ehre der Erfindung zwar für ſich in 
Anſpruch, indem es behauptet, daß ein belgiſcher Ingenieur bereits 
vor 12 Jahren dieſelbe Erfindung gemacht habe, auf jeden Fall hat 
England das Verdienſt der erſten Anwendung eines Apparates, durch 
den in Zukunft die häufigen Unglücksfälle bei dem Rangiren und 
Zuſammenſetzen der Züge hoffentlich vermieden werden. Als auf 
eine Kurioſität wird auf die in derſelben Sektion befindliche Er⸗ 
findung eines induſtriellen Sohnes Albions aufmerkſam gemacht, 
der „Scheeren zum Zerſchneiden von Telegraphendrähten“ ausſtellt, 
ohne zu bedenken, daß das Zerftören der Telegraphen weder zu Ge: 
ſundheits⸗ noch Rettungszwecken dient. 

Deutſchland iſt auf dieſer Ausſtellung durch 307 Ausſteller ver⸗ 
treten. Der Protektor der deutſchen Ausſtellung iſt unſer Kronprinz, 
der während feines kurzen Aufenthalts in Brüffel die Ausſtellung zu 
3 verſchiedenen Malen und jedesmal auf längere Zeit beſuchte. Das 
preußiſche Miniſterium des Innern hat Modelle und Apparate aus⸗ 
geſtellt, welche einen vollkommenen Ueberblick über die Organiſation 
der berliner Feuerwehr gewähren. Sogar ein Modell der Feuers 
wehrkaſerne in der Köpnikerſtraße, mit Ställen, Fahrzeuge ac. fehlt 
nicht. Gegen alles Erwarten finden unſere Feuerwehreinrichtungen 
nicht den Beifall der Brüſſeler. „Es iſt möglich, ſagt das Echo d. P., 
daß gute Disziplin und Ordnung den deutſchen Feuerwehrmann aus⸗ 
zeichnen, an den ausgeſtellten Nachbildungen ift dies nicht zu kontrol⸗ 
liren, was jedoch die Einrichtung des Rettungsdienſtes ſebſt anbe⸗ 
trifft, ſo ſind wir in dieſem Punkte den Deutſchen wohl überlegen. 
Wir baben nicht geſehen, daß das Syſtem der Dampfiprigen in Preu⸗ 
ßen angewandt iſt, wenigſtens läßt es die gemachte Ausſtellung nicht 
annehmen. Zur Komplettirung einer einzigen Spritze ſind 4 Fahr⸗ 
zeuge mit je 2 Pferden erforderlich; das erſcheint uns ein wenig zu 
viel Anſtrengung. Die Einrichtung der Kaſerne iſt recht praktiſch, 
zeigt aber auch nichts Beſonderes. Im Ganzen haben wir in dieſem 
Fache von unſeren deutſchen Nachbarn nichts zu lernen, ſie um nichts 
zu beneiden. Dahingegen fährt das Blatt fort, haben wir nichts was 
ſich ihren Turnhallen, Schwimmbädern und Lazarethbaracken verglei⸗ 
chen ließe. Die in der Ausſtellung befindliche deutſche Lazarethbaracke 
iſt nach einem Entwurfe der Frau Kronprinzeſſin konſtruirt. Die An⸗ 
ordnung des Raumes und das Ventilationsſyſtem ſind vollkommen. 
Nach dem ausgeſtellten Modell zu urtheilen herrſcht in dieſen Baracken 
ein bemerkenswerther Konſort. Die Fenſter öffnen fic in Form ſpa⸗ 
niſcher Jalonſieen nach Außen, ſo daßſſie weder Wind noch Regen ein⸗ 
dringen laſſen. Für eine Baracke von 18 Betten iſt ein Badezimmer, 
ein Zimmer für die Wärter und ein anderes für den wachthabenden 
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ſtimmten Plan zur Friedensſtiftung vorlegen konnten oder wollten, 


ſo neigten ſich alle ſchließlich zur einſtweiligen Nichteinmiſchung, bis 


eine paſſende Vermittlungsgelegenheit eintrete. Alles hier Bemerkle 
war zwar bekannt, erhält aber durch das Blaubuch hiſtoriſch werth⸗ 
volle amtliche Belege. Schließlich iſt die Depeſche Derby's an Loftus 
vom 1. Juli beberzigenswerth, in der er erklärt, daß England ſich 
zur Nichteinmiſchung nicht gebunden fühlen würde, wenn andere 
Mächte interveniren ſollten. Deutſchland war, ſo weit das Blaubuch 
zeigt, durchwegs für die Ausgleichung der ſchwebenden Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zwiſchen Rußland und Oeſterreich und Rußland und 
England bemüht. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 21. Juli. Heute um 1% Uhr Nachmittags traf der 


Kronprinz Humbert von Italien mit ſeiner Gemahlin, 


Prinzeſſin Margaretha in Peterhof ein. Bei der Ankunft auf 
dem Bahnhofe wurden die italieniſchen Gäſte vom Kaiſer, der Kaiſerin, 
dem Großfürſten-Thronfolger und der Herzogin von Edinburg empfan⸗ 
gen, worauf man gemeinſam die Fahrt nach Peterhof antrat. Im 
Gefolge des kronprinzlichen Paares befinden ſich: Der erſte Flügel⸗ 
Adjutant des Prinzen von Piemont, General-Major Gerbair de Sons 
naz, die Flügel⸗Adjutanten Oberſt Chevalier Mora di Labriano und 
Major Chevalier Gianotti und Graf Brambilla; ferner die Staats⸗ 
dame Marquiſe Montereno, der Hofkavalier der Prinzeſſin Marga⸗ 
retha Marquis Montereno nnd der Sekretär der Prinzeſſin Chevalier 
Torriani. Das kronprinzliche Paar wird ſechs Tage an dem kaiſer⸗ 
lichen Hofe verweilen und gemeinſchaftlich am 27. Juli nach Moskau 
abreiſen, um auch dieſe alte erſte Reſidenz der ruſſiſchen Herrſcher 
in Augenſchein zu nehmen. — General Ignatjew wird nach der 
„Agence gén. ruſſe“ wahrſcheinlich am 24. Juli Konſtantinopel ver⸗ 
laſſen und nach Petersburg kommen. Er hat einen Urlaub von 28 
Tagen erhalten. 


Türkei und Donanfürſtenthümer. 


Die von der rumäniſchen Regierung intendirte Po⸗ 
litik, unter Geltendmachung aller langgehegter Wünſche und For⸗ 
derungen auf friedlichem Wege — wenn auch mittelſt militäriſcher 
Demonſtration — die völlige ſouveräne Selbſtſtändigkeit zu erlangen, 
war der Zuſtimmung beider Kammern in Bukareſt fo ſicher, daß man 
die Zurückziehung der Mobilmachungsvorlage auf andere Druckkräfte 
zurückführen muß. In der That vernimmt man, daß es der Einfluß 
mehrerer Großmächte geweſen iſt, welcher das bukareſter Kabinet 
bewog, auf die Verwirklichung einer unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtänden ſo zweideutigen Maßregel zu verzichten. Unter den Mächten, 
welche dieſen Einfluß bethätigen, ſoll ſich, wie verſichert wird, auch 
das deutſche Reich befunden haben. Es iſt begreiflich, daß es den 
Großmächten, die dem in Reichſtadt aufgeſtellten Grundſatze der 
Nichtintervention ihre Billigung ertheilt hatten, nicht paſſen mochte, 
dieſen Grundſatz durch die Politik eines Kleinſtaates gekreuzt zu 
ſehen. 

Die Berichte über den bedenklichen Zuſtand Murad's V. wer⸗ 
den von den verſchiedenſten Seiten beſtätigt. Selbſt der türkenfreund⸗ 
liche parifer Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ meldet am 21. d.: Die 
glaubwürdigen Nachrichten über den Geſundheitszuſtand Murad's V. 
lauten ziemlich ungünſtig, aber nicht ganz ſo ſchlimm, wie die letzten 
Telegramme ſagen. Daß er durch ſeine Haremserziehung herunter⸗ 


gekommen, durch die Ereigniſſe bei und nach ſeiner Thronbeſteigung 


ſehr angegriffen iſt, ſteht feſt. Von Gehirnerweichung dagegen, wie 
die engliſchen Mittheilungen, ſprechen meine Quellen nicht. Ob er 
heilbar oder unheilbar ſei, muß noch abgewartet werden. Midhat 
Paſcha ſcheint guten Muths zu ſein und namentlich auf ſeine aus 


Arzt vorhanden. Hoffentlich wird auf dem die Ausſtellung beſchließende 
Kongreß die deutſche Lazarethbaracke auch einer allgemeinen Verwen⸗ 
dung als nur zu militäriſchen Zwecken empfohlen werden.“ 

Beſonders zahlreich ſind in der deutſchen Abtheilung die Pläne 
und Modelle, wovon nachſtehende von beſonderem Intereſſe: Roth⸗ 
ſchild's Haus für kranke Kinder in Frankfurt a. M., die königliche 
Blindenanſtalt in Steglitz; die Normalſchule für Lehrer, das Anatomie⸗ 
gebäude in Bonn; das Krankenhaus in Marburg. Das preuß. Juſtizmi⸗ 
niſterium hat das Modell zu einer Strafanſtalt für 1500 Gefangene 
bergeſandt. An den Seiten deſſelben angebrachte Tafeln gewähren 
einen Ueberblick über die eingeführten Verbeſſerungen und die in Be⸗ 
zug auf Ventilation, Heizung ꝛc. gemachten Erfahrungen. Eine ſehr 
intereſſante Sendung iſt aus Danzig hierher gelangt. Der Magiſtrat 
dieſer Stadt hat den Kanaliſationsplan nebſt photographiſchen An⸗ 
ſichten der „auf dem Rieſelfelde erzeugten außerordentlichen Ernten 
ausgeſtellt. Die bei Paris auf der Ebene von Gennevilliers gemach⸗ 
ten Verſuche der Art find mißglückt und da Brüſſel beabsichtigt in 
nächſter Zeit einen ähnlichen Plan zur Ausführung zu bringen, ſo 
dürfte es ſich empfehlen das danziger Ausſtellungsobjekt einer ſorgfäl⸗ 
tigen Prüfung zu unterziehen. Im Ganzen enthält die deutſche Ab⸗ 
theilung viel Lehrreiches und wir.:- dem Beſucher noch intereſſanter 


ſein, hätten die deutſchen Ausſteller es für nöthig gehalten die Be⸗ 


zeichnungen und Erklärungen in franzöſiſcher Sprache abzufaſſen. So 
bleibt vieles unverſtändtich. Zum Schluß noch zwei wichtige Erfin⸗ 
dungen! Ein Belgier preiſt ein Elixir gegen die „Seekrankheit“ an, 
ein franzöſiſcher Oberſt in Toulouſe will die Urſachen der Hunds⸗ 
wuth ermittelt haben. Erſterer verkauft zu ſeinem Elixir eine Ge⸗ 
brauchsanweiſung in der die Zabl 12 eine große Rolle ſpielt, die erſte 
Flaſche in 12 Stunden, die zweite am 12. Tage der Reiſe wiederum 
in 12 Stunden u. ſ. w. Schaden wird das Elixir wohl Niemanden, 
ob es nützt bleibt abzuwarten. Der Oberſt E. Belleville, Mitglied 
der naturwiſſenſchaftlichen Geſellſchaft in Toulouſe ſucht die Entſte⸗ 
bung der Tollwuth nicht in Hitze und Waſſermangel, ſondern in um⸗ 
ſtänden, die ſich hier einer weiteren Beſprechung entziehen. Die dar⸗ 
auf Bezug habende Broſchüre wird in der Ausſtellung vertheilt. 

Endlich wäre noch ein Chor ſchwediſcher Studenten aus Upfala 
zu erwähnen, der durch wiederholte Chorgeſänge die Beſucher der 
Ausſtellung erfreut, auch unſeren Kronprinzen am 8. Juli mit dem 
„ der Dalekarlier“, der ſchwediſchen Nationalhymne, 
egrüßte. — — W. S 

»Ein im vergangenen i Freiberg zwiſ i 
dortigen Bergatavemitesa ſattdebabtes b ju E beter 
Tage vor den Schranken des Bezirksgerichts ein Nachſpiel. Aus den 
Verhandlungen ging hervor, daß der Akademiker Graf Starzensky 
aus Ruſſiſch⸗Polen dem Akademiker Athanaſius Lombardarios aus 
Athen deshalb auf Piſtolen gefordert hatte, weil Letzterer die Geliebte 
des Erſteren beleidigt haben ſollte. Im Duell würde Lombardarios 
am Oberarm leicht verwundet, worauf die beiden Gegner ſich wieder 
ausſöhnten. Der Gerichtshof verurtheilte den polniſchen Grafen zu 
8 Mongten und den Griechen zu 4 Monaten Feftungshaf. 
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Chriſten und Türken gemiſchten Freiwilligencorps viel Werth zu 


Lieut. Frhr. v. 
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legen? Schon fet es im Plane, heißt es, den Bruder Murad's Abdul⸗ 
Hamid, dieſen eventuellen Nachfolger und vom Sultan bereits gefürch⸗ 
teten Prinzen als Gouverneur mit außerordentlichen Vollmachten 
nach Bulgarien zu entſenden, um ihn aus der Hauptſtadt zu entfernen. 
Mit einem Worte, die Unſicherheit der Verhältniſſe tritt von Tag zu 
Tag nur ſchärfer in die Erſcheinung. Dazu kommt, daß, wie der 
„Peſter Lloyd“ erinnert, man jetzt auch im Vatikan anfängt, die ſüd⸗ 
ſlaviſche Idee bis zu einem gewiſſen Grade zu begünſtigen. Man hält 
es in der Umgebung Pins’ IX. für gute Politik, die Annektions⸗ 
gelüſte gewiſſer öſterreichiſcher Feudalherren und Militärs auf 
Bosnien zu fördern, weil man hofft, nach Verwirklichung derſelben 
eine katholiſche Propaganda auf breiteſter Grundlage im Orient ins 
Werk ſetzen zu können. Man legt überdies im Vatikan Gewicht dar⸗ 
auf, daß das Haus Habsburg feine traditionelle Miſſion als „katho⸗ 
liſche Großmacht“ wieder aufnehme, und daß die öſterreichiſche Mon⸗ 
archie, wenn fie erſt eine überwiegend ſlaviſche Bevölkerung zähle, als 
Schutzmacht der römiſchen Kirche ebenſowohl dem ſchismatiſchen Ruß⸗ 
land, als dem proteſtantiſchen Deutſchen Reiche wirkſam gegenüber⸗ 
zutreten in der Lage ſei. Es iſt indeß zu hoffen, daß dieſe vatikani⸗ 
ſchen Träume, welche einige „enfants terribles“ der Kirche ungenirt 
ausgeplaudert, dazu verurtheilt ſind, „Schäume“ zu bleiben. 

Eine von der türkiſchen Regierung erlaſſenen Bekanntmachung 
ſucht die irregulären Elemente der Armee von den gegen ſie laut ges 
wordenen Beſchuldigungen zu reinigen und das Vorgefallene nach 
Kräften zu vertuſchen. Darnach ſollten die Aufſtändiſchen, ganz wie 
in der Fabel vom Wolf und Lamm, den Anfang mit den Ausſchrei⸗ 
tungen gemacht, die muhamedaniſche Bevölkerung zur Verzweiflung (1) 
getrieben und ſchließlich zu Repreſſalien gedrängt haben. Die Tſcher⸗ 
feffenborden im Stande der Nothwehr! Eine Behauptung, die ohne 
den tieftragiſchen Hintergrund geradezu komiſch zu nennen wäre. 
Man darf in der That auf die Enthüllungen geſpannt ſein, welche ſich 
in angeblich bei Aufſtändiſchen konfiszirten Schriftſtücken gefunden 
haben und der amtlichen Verheißung nach demnächſt zur Publikation 
gelangen ſollen. Uebrigens iſt ein Mitglied des Kabinets, Kiany 
Paſcha, mit Unterſuchung der bulgariſchen Verhältniſſe betraut 
worden. 

Aehnlich wie kürzlich Herr v. Wickede die deutſchen Offiziere, ſo 
warnt jetzt das „Journal des Debats“ auch alle abenteuerluſtigen 
franzöſiſchen Offiziere vor dem Eintritt in die fer- 
biſche Armee, da eine den Fremden nngünftige Strömung dort 
immer ſchärfer hervortrete, wie noch jüngſt das Beiſpiel des Oefter- 
reichers Stratimirovits bewieſen habe. Stratimirovitsſſoll von Neuſatz 
nach Budapeſt gebracht werden, falls die Regierung es nicht vor- 
zieht, ihn gegen Ehrenwort wieder auf freien Fuß zu ſetzen. 

In Athen, ſo meldet man dem peſter „Lloyd“ von dort, domi⸗ 
nirt der engliſche Einfluß und widerſetzt ſich aller abenteuerlichen Po⸗ 
litik. Auch Komunduros kehre ſich nicht an das Geſchrei der Kama⸗ 
villa, die von der Ergreifung der günſtigen Gelegenheit faſele, die 
helleniſche Idee zu verwirklichen. Er ſei ſeit Jahr und Tag von ſei⸗ 
nen ruſſiſchen Sympathien geheilt, und der! Hof habe keine ſtarke 
Partei im Volke, deſſen Sympathien der däniſch⸗ruſſiſchen Dynaſtie 
ſchon lange nicht mehr gehören. Wer könne auch an Krieg den⸗ 
ken! Es wären mindeſtens ſechs Monate Zeit und 20 Millionen 
Drachmen nothwendig, um eine kriegstüchtige Armee zu ſchaffen. Die 
Finanzen ſeien aber durchaus nicht danach angethan, beſchleunigte 
Kriegsrüſtungen zu erlauben. Nicht nur würden die Zinſen für die 


verſchiedenen Anlehen von den Zwanziger-Jahren nicht gezahlt, ſon⸗ 


dern es herrſche auch ein perennirendes Defizit. 


Lokales und Provinzielles. 
Voſen, 24. Juli. 

— Wie bereits mehrfach mitgetheilt, findet vom 12. bis zum 24. 
Auguſt zwiſchen Züllichau und Unruhſtadt ein großes Kavallerie⸗ 
Manöver ſtatt. Es werden daran, wie wir im „Niederſchl. Anz.“ 
leſen, folgende Truppen theilnehmen: ; 

A. Küraffier- Brigade Kommandeur: General - Major 
v. Oppen, Commandeur der 11. Kav. Brigade, Adjutant: Pr.⸗Lieut. 
v. Kroſigk vom 1. Schleſ. Dragoner⸗Regt. Nr. 4. 1) Küraſſier⸗Regi⸗ 
ment Königin (Pommerſches) Nr. 2. Commandeur: Major v. Oſtan. 
2. Eskadron: Rittmeiſter Frhr. v. Kirchbach. 3. Esk.: Rittmeiſter 
d. Hellermann. 4. Esk.: Rittmeiſter v. Krauſe J. 5. Esk.: Rittmeiſter 
db. Borke. 2) Leib⸗Küraſſier⸗Regiment (Schleſiſches) Nr. 1. Comman⸗ 
peur: Oberſtlieut. Frhr. Taets v. Amerongen. 1. Esk.: Rittmeiſter 
v. Groote. 2. Esk.: Rittmeiſter v. Falkenhauſen. 4. Esk.: Rittmeiſter 
Frhr. a eg! 5. ESE: Rittmeiſter Frhr. 
v. Seherr⸗Thoß J. : 
B. DES: er⸗ Brigade. Commandeur: Oberft v. Winter⸗ 
feldt, Commandeur der 9. Kav.⸗Brigade. Adjutant: Pr.⸗Lieut. Ans 
derſch dom Oſtpr. Ulanen⸗Regt. Nr. 8. 1) Schleſiſches Dra⸗ 

oner⸗Regiment Nr. 8. Commandeur: Oberſtlieut. v. Sal⸗ 


ern. 1. Esk.: Rittmeiſterr v. Schmeling. 3. Esk.: Rittmeiſter von 
Schack. 4. Esk.: Rittmeiſter Frhr. v. Kleiſt. 5. ESE: Major von 


Jawadzty. 2 Schleſiſches Dragoner⸗Regiment Nr. 4. Commandeur: 
\ berſt Lueper. 2. Esk: Nittmeifter von Stuckrad. 3. Esk.: Mitt 
meiſter v. Beoczy. 4. Esk.: Rittmeiſter v. Boehm. 5. Esk.: Rittmeiſter 
: en. er ; 
® x Gemiſchte Brigade. Commandeur: Generalmajor von 
Commandeur der 10. Kay. - Brigade. Adjutant: Prem. 
Kirchbach vom Weſtpr. Küraſſier⸗Regiment Nr. 5. 
1) Pofenſches Ulanen- Regiment Nr. 10. Commandeur: 
Oberſt v. Knobelsdorff ⸗Brenkenhoff. 1. Esk.: Nittmeifter Preußer. 
2 Esk.: Rittmeifter v. Wieſe⸗Kaiſerswaldau. 3. Esk.: Rittmeſſter von 
Thun. 5. Esk.: Major v. Liers⸗Wilkau. 2) Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiment Nr. 2. Commandeur: Oberſt Detmering. 1. Esk.: 
Nittmeiſter Kieſelbach. 2. Esk.: Rittmeiſter 8 v. Wintzingrode⸗ 
Knorr. 4. Esk.: Rittmeiſter v. Treu. 5. € Sk.: Rittmeiſter Blu⸗ 
merthal. : 3 
55 Neitende Abtheilung Niederſchleſ. Feld ⸗ Art. ⸗ 
Regt. Nr. 5. Commandeur: Major Edler v. Planitz. 1. reit. Bat⸗ 
terie: Hauptmann Metzke. 2. reit. Batterie: Hauptmann Hagemeyer 
gen. v. Niebelſchütz. Z. reit. Batterie: Hauptmann Karuth. 
E. Brücken⸗Train⸗ und Pionier⸗Detachement. 
Commandeur: Sek.⸗Jeut. Knauff vom Niederſchleſ. Pionier⸗Bataillon 


er. 5. E $ 
An der Uebung nehmen nicht Theil: 3. Esk. Küraffier = Meat. 
Nr. 1, 1. Esk. Küraſſier⸗Regt. Nr. 2, 1. Esk. Dragoner⸗Regt. Nr. 4, 
2. Est. Dragoner⸗ Regt. Nr. 8, 3. Eskadron Huſaren-Regt. Nr. 2 
und 4. (Est. Ulanen⸗Regt. Nr. 10. Das Ganze fteht unter dem Kom⸗ 
mando des Generalmajord Freiherrn v. Los, Commander der 3. 
Garde⸗Kav.⸗Brigade. Generalſtabs⸗Offizier: Hauptmann Graf von 
Wedel vom großen Generalftabe, Adjutant: Nittmeiſter v. Heimbrachts 
vom 1. Heſſiſchen Huſaren⸗ Regiment Nr. 13. Es finden ſtatt vom 
12. bis 14. Auguſt Brigade⸗Uebungen, vom 16. bis 22. Auguſt Uebun⸗ 
gen der vereinigten Kavallerie = Divifion gegen einen markirten Feind 
und am 23. und 24. Auguſt Feldmanöver der Brigaden gegen einan⸗ 
der mit Bivonak fämmtlicher Truppentheile. Der Stab der kombi⸗ 


Graevenitz, 


rhr. v. Los) kommt nach 
Generalmajor v. Oppen) 
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erft v. Winter⸗ 


na e ¿ds Stab der 05 der gesichter Oberſt 


lemzig und der Stab der gemiſchten Brigade (General- 


ug ft Neuſalz, Tſchau, 
uguft Ruhe, 9. Auguſt Saabor, 10. Y 
Rube. Vom 12. bis 24. Auguſt Diviſions⸗Manöver, 25. Auguſt 
Ruhe, 26. 1 55 Rückmarſch. 2) Küraſſier⸗Regiment Königin Nr. 2: 
Am 28. Juli Kremzow, 29. Juli Paſſow, 30. Juli Ruhe, 31. Juli 
Vierraden, 1. Auguſt Klein⸗Mantel, 2. Auguſt Bärwalde, 3. Auguſt 
Ruhe, 4. Auguſt Tamſel, 5. Auguſt Tſchernow, 6. Auguſt Lieben, 
7. Auguſt Ruhe, 8. Auguſt Lagow, 9. Auguſt Schwiebus, 10. Auguſt 
Unrubjtadt, 11. Auguſt Ruhe. 3) Schleſiſches Dragoner⸗Negiment 
Nr. 4: Am 20. Juli 1. Est. Kotzenau, 21. Juli 1. Esk. Primkenau, 
Stab, 4. und 5. Esk. Gramſchütz, am 22. Juli 1. Est. Zölling, Stab, 
4. und 5. Esk. Kuttlau, am 23. Juli 3. Esk. Gräditz und Tſchopitz, 
am 24. Silt 1. Est. Drentkaw, 2. Esk. Wartenberg, 3. Est. Hohen⸗ 
borau, Stab, 4. und 5. Esk. Schlawa, am 25. Juli 1. Est Tſchicher⸗ 
zig, 2. Esk. Prittag, 3. Esk. Kleinitz, Stab, 4. und 5. Esk. Boyadel, 
am 26. Juli Stab Kallzig, 2. Est. Bomſt, 3. Esk. Buckow, 4. ESE. 
Bomſt, 5 Esk. Kallzig und 1. Esk. Schönborn. Das Regiment 
übt vom 28. Juli bis 10. Auguſt bei Bomſt und nimmt dann an den 
Diviſionsübungen Theil, mit Ausnahme der 1. Esk., welche am 12. 
Auguſt den Rückmarſch nach Haynau antritt und am 19. Auguſt da⸗ 
elbſt eintrifft. 4) Schleſiſches Dragoner Regiment Nr. 8: Am 1. 
uguſt Oels, 2. Auguſt Groß⸗ und Klein⸗Totſchen, 3 Auguſt Traen 
berg, 4. Auguſt Ruhe, 5. Auguft Herrnſtadt, 6. Auguſt Seitſch, 
7. Auguſt Ilgen, 8. Auguſt Ruhe, 9. Auguſt Grunwald, 10, Augu 
Klemzig, 11. Auguſt Ruhe. 5) Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 2: Am 
21. Juli Stenſchewoz 22. Juli Grätz, 23. Juli Ruhe, 24. Juli Woll⸗ 
ſtein, 25. Juli Bont, 26. Juli Mohſau, 27. Juli Ruhe Das Re⸗ 
giment übt vom 28. Juli bis 10. Auguſt und nimmt vom 12. Auguſt 
ab an den Diviſionsübungen Theil, mit Ausnahme der 3. Esk., 
welche am 12. Auguſt abrückt und am 15. Auguſt in Liſſa eintrifft. 
6) Poſenſches Ulanen⸗Regiment Nr. 10 bleibt in Züllichau, bält dort 
vom 26. Juli bis 10. Auguſt die Regimentsübungen ab und nimmt 
dann mit Ausnahme der 4. Esk. an dem Diviſionsmanöver Theil, 
7) Reitende Abtheilung Niederſchleſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 5. 
deſignirten, oben genannten Batterien marſchiren vom Schießpla 
Glogau aus am 7. Auguſt zn und Tſchepplau, 8. Auguſt 
topp, 9. Auguſt Ruhe, 10. Auguſt Koppnitz, 11. Auguſt Ruhe. 8) 
1 vom niederſchleſiſchen Pionier⸗Bataillon Nr. 5: 
lm 9. Auguſt Beuthen a. O., am 10. Auguft Wartenberg, am 11. 
Auguſt Grünberg, am 12. Auguſt Ruhe, am 13. Auguſt Tſchicherzig, 
am 14. Auguf angmeil, am 15. Auguft Ruhe. = 

Am 26. Auguſt treten alle Truppentheile, die das Divifions- 
manöver mitgemacht, den Rückmarſch in ihre Garniſonen an und 
werden auf dieſem in denjenigen Ortſchaften einquartirt, in welchen 
ſie beim Hinmarſch einquartirt geweſen ſind. 

— Eine polniſche Wählerverſammlung für den Kreis 
Meſeritz fand dem „Dziennik“ zufolge am 23. d. M. zu Siera⸗ 
ko wo ſtatt In das Kreiswahlkomite wurden die Herren v Rut⸗ 
kowski, v. Trampezynski, Krajewski und Gumula, zum Delegirten 
für das Provinzialwahlkomité Herr v. Trampezynski und zum Stell⸗ 
vertreter Herr v. Rutkowski gewählt. Hierauf ſchritt man zur Wahl 
von 6 Kandidaten für den Landtag, wobei die Herren Wl. v. Wierz⸗ 
binski, Kantak, Magdzinski. Dr. Heinrich Szumann, Dr. Sigismund 
Szuldrzynskiu. Dr. Roman Komierowskigewählt wurden. Als Kandidaten 
für den Reichstag gingen aus der Wahl bervor die Herren Dr. 
v. Niegolewski, Graf M. Kwilecki, Graf J. Mielzyunski, Wladislaus 
v. Taczanowski, J. Kozlowski und Graf Karl Raczynski. Wie ſchon 
aus dieſen Namen erſichtlich iſt, hat die polniſch⸗liberale Partei a 
der Verſammlung die Mehrheit gehabt und ihre Kandidaten ſämmtli 
durchgebracht. Um e vorzubeugen, bemerken wir 
nochmals, daß aus den 6 Kandidaten, die in jedem Kreiſe gewählt 
werden, das polniſche Provinzialwahlkomité den endgültigen Kandidaten 
für den Kreis auswählt. 25 : 

r. In der katholiſchen Pfarrkirche wurde heute e 
die neue Orgel, welche der Orgelbauer Ladegaſt aus Weißenfels 
(in der Provinz Sachſen) im Laufe des letzten halben Jahres gebaut 
und aufgeſtellt hat, durch den königl. Muſikdirektoer Clemens 
Schön geprüft und abgenommen. Ladegaſt iſt einer der berühm⸗ 
teſten Orgelbauer der Gegenwart, und hat Orgeln von 80 und mehr 
klingenden Stimmen gebaut in Leipzig (Nikolaikirche und Pauliner⸗ 
kirche), im merſeburger Dom und in Schwerin. Die neue Orgel in 
der Pfarrkirche hat im Ganzen 43 klingende Stimmen und koſtet etwa 
22,000 Sie hat 3 Manuale und 1 Pedal; unter den Regiſtern 
befinden ſich: ein 32füßiges, welches die gewaltigen Töne der Sub⸗ 
Kontra-Oftave und der Kontra⸗Oktave intonirt, neun 16füßige, welche 
bis zum Kontrg⸗C. binabgehen, fünfzehn 8 füßige, ſieben 4 füßige, vier 
afüßiae, vier Mixturen rc. Das Aeußere der Orgel ſchließt ſich dem 
Stile der 5 Kirche, die bekanntlich im ſogenannten Jeſuiten⸗ 
ſtile (Barockſtil) gehalten iſt, an. Die Probe, welche heute der fal. 
Muſikdirektor Schön mit der Orgel vornahm, ergab, daß dieſelbe ein 
in jeder Beziehung gelungenes Werk iſt. Es wurden ſowohl die ein⸗ 
zelnen harakteriftiieien Stimmen und die einzelnen Stimmengruppen 
der Orgel, wie auch ſämmtliche Stimmen in ihrer Geſammtwirkung 
vorgeführt, und ergab ſich dabei, daß das herrliche Werk ſowohl der 

ewaltigſten rok onde als der ſanfteſten Ton⸗Modulationen 
Pibig ijt. Wir bemerken hierbei, daß dies gegenwärtig die größte 
Orgel unſerer Stadt und wohl auch der Provinz iſt, da die Orgel 
in der hieſigen Franziskanerkirche, bisher die größte unſerer Stadt, 
wenn wir nicht irren, nur 34 klingende Stimmen hat. 

r. Die Errichtung billiger Wohnhäuſer iſt bereits mehr⸗ 
mals in unſerer Stadt angeregk worden, beſonders vor einigen Jahren, 
als die kleinen und mittleren Wohnungen noch erheblich tbeuver waren, 
als Kari, Auch die polniſche Erwerbs⸗Genoſſenſchaft „Ul“ 
hat ſi i 


Die drei 
bei 
on⸗ 


damals ſchon mit dieſer Frage beſchäftigt, und nahm dieſelbe 
in ihrer Sitzung am vorigen Donnerſtage aufs Neue auf. Die Ge⸗ 
noſſenſchaft beſitzt auf der Langenſtraße ein ziemlich umfangreiches 
Grundſtück, auf dem ganz gut der nöthige Platz zur Errichtung von 
mehreren billigen Wohnhänſern vorhanden wäre. Es wurde nun am 
Donnerſtage die Frage erörtert, auf welche Weiſe die Mittel zur Er⸗ 
richtung derartiger Häuſer zu beſchaffen wären, entweder durch Aktien⸗ 
zeichnung, oder durch Gründung einer Genoſſenſchaft, in welche der 
„Ul“ eintreten würde, oder dadurch, daß die zu gründende Genoſſen⸗ 
deft dem „Ul“ das Grundſtück abkaufen würde. Die Meiften waren 
ür Errichtung der Wohnhäuſer auf Aktien; doch ſoll in den nächſten 
Sitzungen dieſe Frage, die für unſere Stadt unzweifelhaft von Intereſſe 
iſt, noch eingehender erörtert werden. 

r. Die Cybinabrücke iſt gegenwärtig (ſeit dem 17. d. MÉS.) für 
den Wagenverkehr geſperrt, weil der öſtliche Landpfeiler derſelben, 
welcher bekanntlich durch den Eisgang und das Hochwaſſer d. J. er⸗ 
heblich gelitten hatte, zum Theil neu aufgeflbrt wird; derſelbe iſt be⸗ 
reits bis zur halben Breite der Brücke abgebrochen und ſoll in dieſer 
Breite wieder neu aufgemauert werden. Wegen der eingeſtürzten 
Ufermaner oberhalb der Brücke ſchweben, wie wir hören, noch Unter⸗ 
handlungen, da es noch zweifelhaft ſein ſoll, wem die Pflicht obliegt, 
dieſe Mauer wieder aufzuführen. Der Uferpfeiler der Cybinabrücke 
wird von dem Chauſſeefiskus wieder hergeſtellt. — Während der 
Zeit der Sperrung bewegt ſich der Wagenverkehr vom Warſchauer 
Thore über den Berdychower Damm. SÍ 

r. Der Nettungóvercin feierte Sonntag Nachmittags, begün⸗ 
ftigt von der ſchönſten Witterung im Viktoriapark fein pue. 
Vormittags waren zu dieſem Feſte, in Erwiderung eines Beſuches, 
den vor drei Wochen dort die Steigerabtheilung des hieſigen Rettungs⸗ 
vereins gemacht hatte, aus Schrimm 10 Mann der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr unter Führung ihres Brandmeiſters Boldin hier eingetroffen. 
Sie wurden von der Steigerabtheilung auf dem Bahnhofe in Empfang 
genommen und nach dem Hotel de Paris geführt, wo der Vorſtand 


des Rettungsvereins in gleicher Weiſe, wie dies gegenüber der S 
. eilung in Schrimm geſchehen war, dieſelben in 

ewirthete und für Quartier ſorgte. Nachmittags 1 uber zogen ſämmt 
liche Mitglieder des Rettungsvereins zu dem Steigerthum am Ende 
der Büttelſtraße und hielten dort eine sum ab. Um 2 Uhr ſetzte 
ſich von dort der Feſtzug, welcher über den Alten Markt und durch 
die Breslauerſtraße marſchirte in Bewegung. Der Zug wurde durch 
ein Muſikcorps (von Mitgliedern der Kapelle des 46 Ne iments) 
öffnet; es folgten die neue Fahne und das Embleme des Rettungs 
vereins (Kreuzhaue und Axt, darüber ein Helm, das Ganze umſchlun 
en von der Antoni⸗Leine), ferner die Steigerabtheilung, die Schorn 
se mit ihren Emblemen, 5 Mann der ſtädtiſchen Feuerwache, 
der Vorſtand des Vereins; ferner 20 Mann des 37. Regiments, 
welche zu den wöchentlichen Uebungen der Steigerabtheilung des Ret 
tungsverein kommandirt find und die 10 Mann der ſchrimmer frei⸗ 
willigen Feuerwehr. Der zweite Zug wurde durch die zweite Fahne des Het 
tungsvereins eröffnet, welcher die 4 Kompagnien und die übrige 
Abtheilungen des Vereins folgten. Alle Mitglieder trugen am Arm 
die neue Vereinsbinde, die ich dadurch von der bisherigen unterſchei⸗ 
det, daß der rothe breite Streifen in der Mitte, der an den Rändern 
weiß eingefaßt ift, von weißen ſchrägen Querſtreifen in rautenartige 
Felder getbeilt iſt. Gegen 3 Uhr Nachmittags kam der ſtattliche Fest 
zug im Viktoriapark an, wo ſich allmälig bei der ſchönen W 


itterung 
eine große Menſchenmenge verſammelte, ſo daß dadurch das Feſt, a 


eines wa 
fluß dieſes Feſtes, die N öne ſchattige Eichwaldſtraße andauernd bis 
pu ſpäten Abende ſehr belebt, und auch in den übrigen Vergnügungs 

okalen an dieſer Straße bewegte ſich ein zahlreiches ublihum. er 
Haupteingang zum Viktoriapark war feſtlich mit Guirlanden, Fahnen, 


welchem ie beide Nationalitäten einmüthig betheiligten, den Charakter 
ren Volksfeſtes gewann. Weberbaupt war, unter dem Ein?“ 


un 


En und 3 lebensgroßen ausgeftopften Figuren geſchmückt, welche“ | 


einen Schornſteinfeger, einen Feurrwadmann und einen Steiger dar⸗ 


ſtellten. An der Muſikertribüne prangten die beiden Fahnen des 
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Rettungsvereins und eine preußische Fahne; auch fehlte es fonft nicht 
an ee und Fahnenſchmuck im Parke. Unter den Ablreichen 2 


Gäſten, welche erſchienen waren, bemerkte man auch den Oberpräſt⸗ 
denten Günther, ferner den Polizeipräſidenten Staudy, den Ober⸗ 
bürgermeiſter Kohleis, mehrere Stadträthe, den Polizeirath de. 2.4 
der Oberſt des 37. Regmts., v. Schmidt, hatte ſein Intereſſe für das 
geuerlöfdtvefen gleichfalls durch fein Erſcheinen an den Tag gelegt; das 
Gouvernement war durch den Platzmajor Deutſch vertreten.“ Das 
wurde durch eine Anrede des Direktors des Rettungsvereins, Kupfer⸗ 
ſchmiedemeiſter Lifb te, eröffnet, welcher die Feſtgenoſſen begrüßte 
und zum Schluß feiner Rede ein Hoch auf den Verein ausbrachte, 
Es begann alsdann die eigentliche Feſtfeier, welche in Konzert, Geſell⸗ 
chaftsſpielen, Tanz im Freien und verſchiedenen Volksbeluſtignngen 
eſtand. Bei eintretender Dunkelheit wurde der Park mit Lampions, 
bengaliſchen Flammen und Kienfackeln erleuchtet. Etwa gegen 10 Uhr“ 
traten die Feſtgenoſſen, meiſt mit chineſiſchen Ballons und Trans 
parent⸗Fackeln verſehen, den Rückweg nach der Stadt an. 


r. Der Männerturnverein veranſtaltete Sonntag Nachm. eine! 


Turnfahrt nach dem Eichwald. Der Ausmarſch dorthin fand um 2 Uhr 
Nachmittags ftatt, Bald nach der Ankunft auf der Wieſe begann hinter 
dem dortigen Friedrich ſchen Etablifjement ein Schauturnen, zu wel] 
chem die Geräthe (Barren, Schwingel 2c.) dorthin geſchafft worde 
waren. Ein ſehr zahlreiches Publikum les follen über 2000 Berfonenh 
dort geweſen ſein) wohnte dem Schauturnen bei und gab ſeinen Bei⸗ 
fall über die tüchtigen Leiſtungen in lebhafter Weiſe kund. Abends 


nach eingetretener Dunkelbeit wurde ein Feuerwerk abgebrannt und ve 


alsdann mit Lampions der Rückweg nach der Stadt angetreten. 

r. Der Männergeſangverein veranſtaltete am Sonntage einen 
Ausflug nach Kobylepole. Die Sänger zogen Nachmittags 2 Uhr 
vom Warſchauer Thore aus und wanderten durch das 
nach Kobylepole, während andere Mitglieder und die Damen zu Wa 
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gen hinausfuhren. Im Wäldchen hinter der Brauerei zu Kobylepole 


lagerten die Feſtgenoſſen, und ee ſich oni Gano: 2 * 
en ꝛc. Na intritt der Dun⸗ 


Vorträgen, Geſellſchaftsſpielen im Fre 

kelheit wurde mit Lampious der Rückweg nach der Stadt angetreten 

kx. Die Ladenmarquifen ſollen nach den polizeilichen Vorſch 

ten 2% Meter, d. h. etwa 8 Fuß, über dem Bürgerſteige angebracht 
v 


ein, ſo daß die Fußgänger, Damen mit Sonnenſchirmen rx. nicht 


urch dicjelben inkommodirt werden. Da nun auf manchen Straßen, 


unſerer Stadt die Marquiſen bedeutend tiefer angebracht find, fo ver⸗ 
tangt die Polizeibehörde ein höheres Hinaufrücken derſelben. Heute 
Abend halten die Inhaber von Ladenmarquiſen eine Verſammlung 
in dieſer Angelegenheit ab. Y 

— Volizeibericht. Gefunden: 2 Bortemonnaies mit Inhalt, 
1 Regenſchirm in einer Droſchke, 1 ſchwarzer Stock. Verloren 
1 lederner Gürtel mit Stickerei, 1 kleine Ledertaſche mit Notizen, 
mehrere Photographien und 1 Poſtquittung über 300 M. 

Gh Frauſtadt. 23. Juli. [Denkmalseinweihung. ] 
Das hier garniſonirende Füſilierhataillon 3. Boj. Inf.⸗Regts. Nr. 58 
bal zur Erinnerung an die im Auguſt v. J. auf dem Marſche vo 
hier nach Bilawe in Folge der Hitze geſtorbenen 6 Füſiliere ei 
prachtvolles Denkmal errichten laſſen. Daſſelbe iſt in Form eines 
Sockels aus Sandſtein gearbeitet und 6 Fu 
ſeite befindet fic) die Inſchrift: Das Füſtlier⸗Bataillon 3. Poſenſchen 
Infanterie-Hegiments Nr. 58 ſeinen am 12. Auguſt auf dem Maribel 
an den Folgen des Bisſchlagen geſtorbenen Kameraden. Auf den an 
deren Seiten leſen wir die Namen der verſtorbenen 6 Füſiliere. 
der Feierlichkeit hatte ſich vom hieſigen Bataillon eine Deputation 
nach Bilawe begeben. Der dortige Paſtor empfing die Deputation 
und unter dem Geläute aller Glocken begab man ſich nach dem Fried 
hofe, wo um 3 Uhr Nachmittags das Denkmal durch den Bildhauer 
Grimme von bier enthüllt wurde. Der Paſtor hielt eine Rede 
worauf Hauptmann Körner das Denkmal im Namen des Bataillons 
der Gemeinde, welche zahlreich vertreten war, zur ferneren Obhul 
überwies. Schließlich dankte er im Namen des Bataillons dem Paſtot 
und dem Standesbeamten Gärtner für die liebevolle Pflege, welche 
fie den Kranken am Tage der Kataſtrophe angedeihen ließen. Das 
Grab war feſtlich mit Blumen geſchmückt. 

Ss. Hohenſee. 22. Juli. [Viehkrankheiten.] In unſerer 
Gegend herrſcht unter Gänſen und Hühnern die Staupe, unter den 
Schweinen aber die Bräune. Mancher Wirth hat dadurch einen b 
deutenden Verluſt erlitten, auch ſind die Preiſe der Schweine des 
halb hier bedeutend geſunken. Die Hühner bekommen ganz ſchwarze 
Kämme, eine heiſere Stimme und taumelnden Gang. In Zeit vo 
4 Tagen find einer Frau 45 Puten und faſt ſämmtliche kleine Hühner 


gefallen. : er 

y Kobylin, 22. Juli. [Polniſch⸗ultramontane 
Terrorismus. Vergiftet.] Seit der vor längerer Zeil 
hier abgehaltenen polniſch⸗kakholiſchen Verſammlung hat unſer Städt? 
chen nicht das Glück gehabt, eine zweite Aufführung dieſer Kombdie 
zu erleben, denn der überwiegend von Deutſchen bewslferte Ort m 
zu Agitationen nicht geeignet erſcheinen. Dafa arbeite die polniſch⸗ 
ultramontanen Heißſporne unter der Hand deſto eifriger indem ſi 
die benachbarten polniſchen Beſitzer beſtimmen, den deutſchen Han 
werkern die Arbeit zu entziehen, nur von polniſchen Kaufleuten ihr 
Maaren zu entnehmen ꝛc. Der Fanatismus dieſer Apoſtel geht joga 
ſoweit, daß fie deutſche Barbiere, ſelbſt deutſche Ammen und Dienſt! 
mädchen aus polnischen Häuſern zu verdrängen ſuchen. — Geſtern 
erkrankte hier plötzlich ein Dienſtmädchen unter den heftigſten Schmert 
zen und geſtand dieſelbe, nachdem auch der herbeigerufene Arzt üben 
den Zuſtand nicht klar werden konnte, kurz vor ihrem nad) wenige 
Stunden erfolgenden Verſcheiden, daß ſie ſich vergiftet habe. ; 

Bromberg, 22. Juli, [Ein Wahlaufruf. Neue Obe 
för ſterei.] Das Kreisblatt bringt folgenden Wahlaufruf, welche 
gleichzeitig eine Einladung zu einer Urwähler⸗Verſammlung in Krones 
a. B. am 27. Juli im Schützenhauſe im Grabina Wäldchen enthält!“ 
„In einigen Monaten werden wir wieder an den Wahltiſch zu trete " 
baben, um zum Abgeordnetenhauſe und zum Reichstage zu wählen 
— Eine Verſtändigung über die zu wählenden Abgeordneten kurz vo 
dem Wahltermine hat im diesſeikigen Kreiſe ſich ſtets ſchwer erziele 

(Fortiegung in der Beilage.) 
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o metes ift die Majorität der Wahlmänner der Führung einer 
I ee in der Stadt Bromberg gefolgt, Es erſcheint uns 
aber im Hinblick 4 be wichtigen Geſetze, welche für die nächſte Le⸗ 

tode zur Vorlage kommen, dringend wünſchenswerth, daß 
owohl die Urwähler wie die Wahlmänner ſich rechtzeitig valer 11. 
verſtändigen haben, was dem Lande noth iſt. — Die liberale e, 
welche in der 1 1874 76 im Abgeordnetenhauſe maß⸗ 


ebend gewefen iſt, hat das Land nicht befriedigt.“ Unterſch 

Biete Einladung außer von dem Landrathe des hieſigen 
v. Oertzen, von den Rittergutsbeſitzern, reſp. Gutsbeſitzern reif 
Oſſowitz, B. Rahm⸗Woynowo ee v. Klar⸗Kle 

J. Wegner ⸗Neuhof und Buchholz ⸗ Krone a. B. Da die „lid 
Theorie“, wie hier apodiktiſch behauptet wird, das Land nie 
befriedigt hat, fo find wir einigermaßen geſpannt darauf, be 
Theorie dafür als heilſam erachtet und gewählt werden — Die 
1 Ruhwalde, früher Mirucin, Stefanswalde, Baerwalde 


üher Szezepankowo, Balſchau und Kiebitzbruch im Kreiſe Schubin 
ind von der Oberförſterei Taubenwalde abgezweigt und zu einer 
neugebildeten Oberförſterei Stefanswalde vereinigt worden. Die 
interimiſtiſche Verwaltung iſt dem Oberforſt⸗Kandidaten re über⸗ 
tragen worden. : B. 8.) 

H Gniewtowo, 24. Juli. [FeuerSbriinfte. Heuſchrecken. 
Der hiefiae Ort ſowohl wie die Umgegend werden in dieſem 
Jahre durch zahlreiche Brände heimgefudt. In der Stadt ſelbſt fan⸗ 
den feit Neujahr bereits etwa 15 Brände und Brandſtiftungsverſuche 
ſtatt. Namentlich im Februar folgten einige Brände raſch aufeinan⸗ 
der, ſo daß ſich die Bürger eine Zeit lang zu Nachtwachen und Pa⸗ 
trouillen genöthigt ſaben. Es brannten glücklicherweiſe immer nur 
einzelne alte, zum Theil baufällige Gebäude Wohnhäuſer, Scheunen 
20. nieder, u. A. auch eine alte Bockwindmühle und ein Schafſtall, in 
welchem über 150 Schafe umkamen. Zuletzt brannte in der Nacht vom 
17. zum 18. d. M. an der Hauptſtraße der Stadt ein erſt vor weni⸗ 

en Jahren aus ſchlechtem Baumaterial hergeſtelltes e Ge⸗ 

dude ab, in welchem zehn Familien wohnten. Der größte Theil des 
Mobiliars wurde gerettet, und nur einige ärmere Familien die nicht 
verſichert waren haben den größten Schaden erlitten. — Die Heu⸗ 
ſchrecken, die ſich in dieſem Monate an einigen Orten unſerer Provinz 
zeigten, haben auch in früheren Zeiten das ehemalige Großpolen heim⸗ 
eſucht. So iſt im Jahre 1750 die Umgegend von Frauſtadt durch 
Peuſchredkenſchwürme arg verheert worden. 
Schubin, 20. Juli. [Chauſſe. Ernte Ob ft, Wild.] Unſer 
Kreis foll wieder zwei recht nothwendige Chauſſeen erhalten und zwar 
von Zuin nach Labiſchin mit einer Abzweigung von Znin nach Bar⸗ 
ein. lleber letztere fino die Wünſche ſehr getbeilt; am meiſten Aus⸗ 
cht hat jedoch die Linie Znin-Gora, Jadonik⸗Stefanswalde. Bei letz⸗ 
vor Orte würde die Verbindung mit den Chauſſeen Barcin-Mogilno 
und Barein⸗Pakoſch⸗Inowrazlaw bergeftellt werden. Wenn dadurch 
von 3nin nach Barcin auch ein Umweg von % Meile entſteht, fo fällt 
dies nicht ins Gewicht, da letzteres Städtchen als Handelsort nicht 
von großer Bedeutung iſt. Bedeutungsvoller iſt, daß die Baulinie 
um 2 und der Weg zum krotoſchiner Kalköruch Wapienno reſp. Bahn⸗ 
of Inowrazlaw um Meile a gekürzt wird. Ueber die Linie Znin⸗ 
Lab hin herrſcht weniger Meinungsverſchiedenheit; die elbe wird vom 
Territorium und Koſtenpunkt vorgezeichnet. — Die Roggenernte iſt 
nun überall im Gange. Soweit ſich bis jet urtheilen läßt, wird die⸗ 
elbe wohl im Strob=, aber nicht im Körnerertrage das Vorjahr über⸗ 
effen. In den Gärten ſieht es traurig aus. Außer den Apfel⸗ 
bäumen ſind faſt alle übrigen leer. An Wild wird dieſer Herbſt 
reich ſein. Haſen und Rebhühner finden ſich in be Des vor. 
rb. Big. 


Zu dem Konkurſe über das Bermi 
gen deszBanquier S. Litthaner y 


Handels⸗Regiſter. 
Die Geſellſchafter der in 
ner ce on 16 


. Stamzs|zu Polen nachträglich eine Forderung 
m ; M 


em ai 1876 von 6000 Mk. angemeldet. Der Ter 
deſtehenden offenen Handelsgeſellſchaftfmin zur Prüfung dieſer Forderung iſt 
ſind: 


auf 
i iſt Guſtav 7 
8 1 Poſen, E den 21. Auguſt vi 


Say 

2. der Technifer Franz Negen⸗ Vormittags 11 Uhr. 
dank in Poſen, vor dem unterzeichneten Kommiſſar im 

3. der Bauunternehmer Emil Terminszimmer Nr. 18 anberaumt, wo. 
Gieſe in Tremeſſen, von die Gläubiger, welche ihre Forde. 

4. der Bauunternehmer Auguſt rungen angemeldet haben, in Kenntniß 
Stein in Stettin, geſetzt werden. 

5. der Maurermeiſter Fritz Bütt] Poſen, den 20. Juli 1876. 


ner in Cicttin, Len Wolff Königliches Kreis⸗Gericht. 


6. der 8 
in Stettin. 
Von dieſen ſind nur die beiden Ge⸗ 
cher G. Stammer und U. Betauntmadang. 
Stein oder einer derſelben in Gemein-| Für Die Wartheunterhaltungäbaui ‘ 
ſchaft mit dem Geſellſchafter Negen⸗ zwiſchen Obrzyeko und Zirke ſin 
dank zur Vertretung der Geſellſchaft für dieſes Rh noch erforderlich : 
berechtigt und die Nehtäßandlungen 800 Ban mi cho 
für dieſelbe nur verbindlich, welche 5 Se eral thy 

1 , 
ee Banggſelſchaft G. Stammer 100 Kubikmeter Pflafterfteine, 
& Co. und habe ich zur Verdingung dieſer 


Co. 0 
von d Stammer und A. Stein Materialien auf n 
oder Re eg erh in Gemein« Freitag, den 25 Juli cr. 
haft mit dem Geſellſchafter Ne gen⸗ Nachmittags 4 Uhr 


dank vorgenommen find, ! nal)! la LE 
Dies ift in urſer Gefellfchafts-Rer} einen Lizitationstermin in meinem Vu: 
giſter unter Nr 287 zufolge Verfügungſreau hierſelbſt angeſetzt zu welchem 
vom 15. Juli 1876 heute eingetragen] Unternehmungsluſtige hiermit eingeladen 
worden. werden : 
Pofen, den 17. Juli 1876. Samter, den 18. Juli 1876. 


Handels⸗Regiſter. 


Kunze. 
Zufolge Verfügung von 17. 


1876 iſt heute eingetragen: + Voſen⸗ Lreuzburger 
1. In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter bei Eiſen ba hn. 


Nr. 261, woſelbſt die Dicfige Han 

delsgeſellſchaft in Firma sufyte: Am 1, Auguſt c. tritt mit Gültig- 

lan & Hirſchfeld aufgeführt keit bis Ende diejes Jahres für fagon⸗ 

ſteht in Kolonne 4: _ ; nirtes Cifen und grobe Eiſenguß und 
Die Handelögefelfichatt ift e Gifenwaaren nach der Nomenklatur 

1. Juli d J. aufgelöſt und dieſ unſeres Lokaltarifs Eiſenbleche, Eiſen⸗ 

Firma erloſchen; bahnſchienen und Stahl in Wagen⸗ 


Ort der Niederlaſſung Poſen und] Tarifſatz von 0,66 Mk p 


Dr. Jo ſe Konſtantinſund Poſen in Kraft 

Kufztetan q en ar 9 den 15. Juli 1876. 
Poſen, den 17. Juli 1876. Die Direktion. 
Königliches Kreisgericht. D 


— . — nn 

In unſer Handelsregiſter iſt unter 
Nr. 27 eingetragen worden, daß der 
Kaufmann Heinrich Leipziger in 


Dekanninachung. 


Dienſtag den 25. d. M. Nach 


un. ˖ : x ofen» 
Liſſa, für feine Ehe mit Ottilie geb. mittags 3 Uhr werden e ee 


á 1 die Gemeinſchaft der Güter Kreuzburger Vahnhofe 
e ede ausgeſchloſſen hat. Stückkalk meiſtbietend verkauft. 


d ; 
a, den 18. Juli 1876. Güter⸗Expedition. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Zimmermann. 


2.302,22 
Mark 


in unſer Firmen⸗Regiſter unter Nr ladungen kei Ausnügung der Tragkraft 
1671 die Firma J. Kuſztelan, der verwendeten Wazen ein ermäßigter 

5 k pro 100 Kilo- 

als deren Inhaber der Kaufmann gramm im Verkehr zwiſchen Creuzburg Per 


Beilage zur poſener Zeitung. 


** Norddeutſche 
lin. Es iſt in unſerer So 
tet, daß im Konkurs⸗Termin vom 21. d. zu 


Slacis- and Volkswirt! 


er⸗Fabrik, Akti 
onnabend⸗Mittagaus 


b 4 
Üſchaft Kös. 
ſchon kurz berich⸗ 
lin der Kaufmann 


Sieg zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe gewählt und ihm die 


Herren A. Leubuſcher, Körting und 
räthe zur Seite dw worden 
men wir dem „B. B. 

Sieg wurde zum Zwecke der 
Ey beſchloſſen, die vorhandenen 
onſt die 
vorläufige Vermögensüberſicht ergiebt 
Aktiva: | 
end igen 
1,080,000, verbleiben Mark 1,222,233,8 und nimmt Herr Sieg 
den Nealifationsmertb auf M. 600, 


annenbaum als Verwaltungs⸗ 
Ueber die näheren Details entneh⸗ 
C.“ Folgendes: Auf den Vorſchlag des Herrn 
rfüllung der beſtehenden Lieferungs⸗ 
Rohprodukte aufzuarbeiten; da 
den Behörden geſtellten Kautionen verfallen würden. Die 
5 enden Stand der Maſſe: 
pu nad den 

uch mit Mart 
und E Hypotheken 


Gebäude und Maſchinen 
Abſchreibungen noch zu 
laſten Grundſchulden 


1. die 
terauf 


an. Werth der Mobilien und 


Komtoir⸗Utenſilien Mark 3000, Werth der Pferde, Wagen, Geſchirre 


Werth d 
brikate 1 


40,000 Mark, Effekten und Wechſel 


Werth der Werkzeuge und Fabrikutenſilien M. 30,000 


er Reſervertheile für den Betrieb und Unterhaltung der Fa⸗ 


briken 75,000 M } 
70,000 M., der direkten om Rin. 4594, angenommen 


y der Rohmaterialien, halbfertigen und fertigen Fa⸗ 


nd nominal vorhanden 9260 M., 


angenommen 8000 Mark, und Kaſſenbeſtand 756 Mark, zuſammen 
932,756 M. Nun kämen eigentlich allerdings noch hinzu Kaſſenſtände 


und 


Summe 


ſprüche geltend gemacht werden, 


Lager b 
Hamburg, Königsberg 
ſind hiervon an Verluſten an den n bei 
der Läger unter den jetzigen Verhä 

150,000, bleiben alſo Marl, 355,000. 


bei ommiſſionairen in Berlin, Hannover, 
und London Mark 505,000; abzuſetzen 
I dem Verkauf 
tniffen 30 Prozent = Mark 
0 | Aber auch dieſe abgemindexte 
iſt vorläufig außer Anſatz zu laſſen, da Rententions⸗An⸗ 
die geſetzlich begründet erſcheinen. 


den 


Von dem obigen Geſammtbetrage alſo von 932,756 M. gehen nun ab 


bevorrechtigte Forderungen als: 
7000 und öbern 
der effektiven Aktiva fid au 


; Steuer, Gehalt und Abgaben M. 
ern iich auß ae ob M. 25,000, fo daß jene Summe 
M. 900,756 reduzirt. Den Aktiven fteben 


gegenüber jelgende 501 iva: Wechſelſchulden M. 2,053,823 und Buch⸗ 


ſchulden 


gedeckt durch 
1,255,000, fo daß reſtir⸗ 
Ausſicht ſtehende Dividende 


M. 493, 


umma Di 2,547,073. Hiervon würden als 
1 Rententions⸗Recht in Anſatz kommen M. 
reſtiren ee mit M. 1,292,073 und dürfte die in 
aher im Falle der Durchführung des 


Verfahrens 69—70 pt. erreichen. 


veruiſchtes. 


* Brand in Todtnau. Wie ſchon gemeldet, iſt das am Fuße 


des 
ein 


Seloberas elegene freundliche Bergitädtchen Todtnau faſt gänzlich 
Raub der Flammen geworden. L t. bras 

in der (früher Thama'ſchen! E. Ziegler'ſchen Papierfabrik aus. Der 
ſehr heftig wehende Süd⸗Oſtwind trug die zündenden 
Blitzesſchnelle weiter und die in Folge der bereits längere 


m 19. d. M. brach das Feuer 


E mit 
eit anhal⸗ 


tenden ſtarken Sommerhitze allwärts vorhandene Trockenheit begün⸗ 


ſtigte das raſche Umſichgreifen des 
die Schindeldächer dem mußte re 
raſch herbeigeeilte Hilfe mu 


meer 
nach 
Fabrik, 

häufern, 


Möbel⸗Auktion. 


oſen hat der Bernhard Lövy] Donnerſtag den 27. Juli früh M. von der Bahn 
r . von 9 Uhr ab werde ich Wilhelms⸗ mit guten Gelder, 
ſtraße 7, 3 Treppen, diverſe Möbel, ventarium, vollſtändiger Beſtellung, que 
Schränke, Ed 


ils: 


in 


Möglichkeit 


Feuers. Namentlich haben auch 
e Element Nahrung geboten. Die 
nußte fic) darauf beſchränken, das Flammen- 
bereits nur allzuweit ausgedehnten erd 
feſtzubannen. Die vorerwähnte Ziegleſſche 
die Kirche ſammt den ihr gegenüberlegenen Gaſt⸗ 
das Pfarrhaus, Rathhaus, die Poſt, die Apotheke ſind total 


ſeinen 


im gneſener Kr., 
kompletten In ⸗ 


ommoden, Sopha, ten Ernteausſichten, Schankgerechtigkeit, 


Spiegel, Tiſche, Stühle rc., Hausgeräthe wovon 150 Mark Reinertrag; bonitirt 


ze. öffentlich melſtbietend verſteigern. 


wie folgt: 
88M 56 OR. Weizenboden II. Kl. 


Ein Landgut, 


Rychlewanl, 5 8 
Königl. Auktions⸗Cemmiſſar 105, 106 7 1 8 
CCCͤͤͥ0V—2E;ů ß 73 \= 
Dekanntmachung. 21-107. IL: E 

= $ 34, „ jäh. Roggenland JS 
Am 3. Auguſt 1876 : 27 : wieien 3 
x . „ 14 „ Hütung (jetzt Acker) E 
Vormittags 10 Uhr 134, Sceantheil mit Robrnugung, 


werde ich im Auftrage des Königlichen 
Kreisgerichts 
1 Kutſchwagen, 
1 Kronleuchter, 
2 arabe Spiegel mit vergoldeten 
Rahmen, 


Fiſcherei, einer Inſel, von 
welcher jährlich 4—5 Fuhren 
Heu geerntet, vom Ganzen ca. 
360 Mark Reinertrag; a 15 
Mark per Morgen. 


Dazu: 
4 N. 127 OR Sandſcholle 


2 große Tiſche, 2 
2 vergoldete Armleuchter, 44, 25 „ Wege a 
1 Fortepiano, 7, 32 „ Gewiffer 85 
6 gepolſterte Rohrſtühle, 2, 40 Hof- u Bauſtelle 


4 Fauteuils 
in Wiosolejowki 
meiſtbietend gegen gleich bagre Bezah' 


lung verkaufen. 
Schrimm, den 11 Juli 1876. 


iſt unter vortheilhaften Bedingungen 
zum Verkauf. Anzabíug 30,000 Mark 
Nähere Auskunft ertheilt der Beſitzer 


J. RoZaúski 
In Waliſzewo bei Recto, 


PE ara ~ fain’. | Te: 
Der Autt ons» Rommffariun) Ein Moıwerf 


AKuktion. 


bedeutenden 


Königliches Kreisgerſcht. Der kommiſſ. Kreisbaumeiſterſelner Konkursmaſſe, beſtehend aus: 
verſchiedenen 


Bournuſſen, Pelzgarnituren 


Die 


und 


bauptſächlich ausgearbeitet. 
Kaninchenfelle u. dergleichen 


Tafeln 
vom 2. Auguſt e ab [Hautkranth., Syphilis, auch die 


ſollen 


Markt und Schloßſtraße Nr 


von 140 Morgen, eine halbe Meile von 
Poſen entfernt, mit beguemem geräumi⸗ 
Waarenbeſtände gen Wohnhauſe nebft Garten und mit 


Reiſepelzen 
In tuen N. Biebig in Polen, 
Rauchwaaren, ſowie Sicherheit zu begeben. 


Oſtdeutſchen Zeitung 


246 b. ſchwerſten und veraltetiten Fälle, heile 


und Schloßſtraße Nr. 699 hierſelbſtſich brieflich nach der neurſten Heil⸗ 
meiſtbietend gegen baare Zahlung ver- methode und nach langjährigen Erfah⸗ 


kauft werden. 4 
Poln.⸗Liſſa, 25. Juli 1876 
Konkurs - Verwalter. 
Louis Biberfeld. 
Ein Gut mit 15 — 20,000 Thlr 
Anzahlung wird zu pachten oder kaufen 
— igeſucht, und wolle man gef. Offerten 
an die Adr. H. Plothe Schwerin 
gelangen laſſen. 
werden nicht berückſichtigt. 


Geld in jeder Höhe auf Hypotheken] geſichert. 
mit halbjähriger Kündigung verg. 
flektanten belleben ihre Adreſſe unter 
Chiffre C. S. in d. Exp. d. Ztg. nieder ⸗ 


a/ W. 


zulegen. 


und deren Folgen: Schwächezuſtände, 
Pollutionen und alle Unterleibsleiden. 


wr: A. Harmuth, 


ändler] Berlin, Oranienſtr. 103, eine Treppe, 

1 Sprechſtunden 1—3 Gewiſſenhafte gei 
— jttige und körperliche Pflege wird zu 
Sidonie Gollanz, 

Geprüfte Lehrerin 

Empfohlen vom Abgeord. Herrn Dr. 
Lasker, Hrn. Seminarlehrer Pick, Hrn. 
Direktor Dr. Jutroſinski u. A. 


ee 


completen Wirthſchaftsgebguden ift zu] ME 
verkaufen Näheres beim Maurermeiſter] $ 


27,000 Mark find gegen pupillariſche 8 
Offerten unter} } 
X. 10 befördert die Expedition der] 


Geſchlechtskrankheiten, 


ruagen ohne jede Berufeſtörung. (Neue 
Fälle in einigen Tagen) Desgl Onanie 


Berlin, Prinzenſtraße 62. i 
Penfionat für ifrael. Mädchen. | 


25 Juli i876. 


eingeäſchert. Im Ganzen find 88 Häuſer abgebrannt. Von bedeu⸗ 
tenden Etabliſſements des induſtriereichen Städtchens blieben die Faz 
briken von O. Wolff und Faller und die von M. Non Söhne 
verſchont. Eine Frau und zwei Kinder ſollen in den Flammen ihren 
5 Nen 18 = er lc der von 
ment einſtür tebel getroffen wurde, todt vom Platze getragen. 
202 Familien, 1200 Menſchen ſind obdachlos. SEE 
Ein intereſſantes Gefchich:8-Ruriofum, das unſeres Wiſ⸗ 
ſens bisher noch nirgends erwähnt wurde, erzählt die madrider „Epoca“ 
1 der Senats⸗Verhandlungen über die Frage, ob Spanien 
Botſchafter im Auslande unterhalten ſolle oder nicht. Die 
Epoca”, welche für die erſtere Anſicht eintritt, erzählt, daß König 
Ferdinand von Portugal auf Wunſch der Königin von England und 
um den Krieg zwiſchen Deutſchland und Frankreich zu vermeiden, in 
der Nacht vom 14. Juli 1870 ſich bereit erklärt hatte, die Krone von 
Spanien, die er mehrmals verweigert hatte, anzunehmen. Ein Tele⸗ 
gramm mit dieſem Entſchluſſe ſei noch in derſelben Nacht an den Ver⸗ 
treter Portugals in Paris gerichtet worden. Dieſer habe ſich da⸗ 
mit nach Saint Cloud begeben, da er aber nicht den Rang eines 
Botſchafters beſaß, fo hatte ex ſich nicht direkt zu Napoleon III. bege⸗ 
ben können, ſondern hatte ſich an Gramont wenden müſſen, welcher 
für den Krieg war. Als Napoleon dieſe Löſung, welche von der Vor⸗ 
ſehung geſandt zu fein ſchien, erfahren hatte, fet es bereits zu jpät 
geweſen; die Miniſter hatten ſchon in den Kammern die bekannten Er⸗ 
klärungen abgegeben. 

* Elbing, 19. Juli. [Gründliche Kur.] Die in der Her⸗ 
renſtraße wohnende Wittwe E. hatte einen 18 Jahre alten Sohn, der 
ſeit längerer Zeit an pänfig wiederkehrenden epileptiſchen Krämpfen 
litt, die keinem der vielfach dagegen angewendeten Hausmittel weichen 
wollten. Da hörte Frau E. denn von zwei ihr bekannten Frauen, 
daß ein Bad von kochend a Waſſer, in das bedeutende Quan⸗ 
titäten Pottaſche, Salz, Senf⸗ und Holzaſche geſchüttet würden, ein 
Radikalmittel gegen Epilepſie ſei und rietben die Freundinnen ſehr, 
daſſelbe bei dem Kranken in Anwendung zu bringen. Frau E, ergriff 
freudig den in Ausſicht Peter Rettuugsanfer, bereitete in einer 
dichten Tonne vorgeſchriebener Maßen das Bad und nötbige den 
kranken Sohn, trotz ſeines Sträubens, einen in der Tonne angebrach⸗ 
ten Stuhl zu beſteigen und fic) der Marter des Beindades auszuſetzen. 
Nach kurzer Zeit wurde der Kranke indeſſen im Bade obmná tig, 
mußte zu Bett gebracht werden und war, als der ſchnell herbeige⸗ 
holte Arzt eintraf, bereits verſchieden. 


Briefkaften, 
M. in Poſen. Sie find im Irrthum. „Die Reife durch Polen in 
8 Stunden von O. E.“ iſt nicht von Oskar Elsner. g deze 
Alter Abonnent A. H. Ein Referendarius muß nach der gefepe 
lichen Vorſchrift 4 Jahre in der juriſtiſchen Praxis gearbeitet haben, ehe er 
das Affefforeramen machen kann. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſnar in Poſen. 
In Vertretung: Oskar Elsner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Grabkrenze und Grabgitter, 
liefere billig und ſchön. — Aufträge erbitte bald 
Bofen, Breslauerſtr. 38. i. Kin g. 


Bekanntmachung. 
Zum Verkauf der zum E. Lauterbach'ſchen Nachlaſſe gehörlgen 
Rittergüter Rzeßzyno und Bzeſzynck 


im Kreiſe Inowrazlaw, 
von 983,84 Hektar Areal und 2506/00 Thaler Reinertrag, habe einen 


Licitationstermin auf den 21. Auguſt 1876 


in dem Bureau des Herrn Rechtsanwalt Triepke in In 
Vormittags von 9 bis 10 Uhr rd BER RT 
Die Verkaufsbedingungen und Beſchreibung der Rittergüter liegen in 
dem Bureau des Herrn Rechtsanwalt Triepke in Snowraylaw und in meinem 
Comptor Breslau, Gartenſtraße 28 in den Geſchäftsſtunden zur Eine 

ſicht aus, von wo dieſelben auch bezogen werden können. 
‘ . — rag = Gothen erfuche, ſich an Herrn Ernſt 
auterbach in Rzeſzynek, Poſtſtation 

g Sct Bi 85 4 5 Wloſtowo wenden zu wollen. 
__ €, Lauterbach in Liquid. H. Lauter bach. 


Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien-Bauk 
des Großherzogthums Poſen 


am 22. Juki 1876. 

Aktiva: Metallbeſtand M. 944,090; Reichs⸗Kaſſenſcheine M. 2550; 
Noten anderer Banken M. 334 800; Wechſel M. 78381008 donbacdforbe 
tungen M. 946,840; fonftige Aktiva M. 482,370. : 

3 aſſiva: Grund Kapital Mt 3,000,000, Reserve = Fonds M. 
707,130; umlaufende Noten M. 2,576,900 ; ſonſtige täglich fällige Verbinde 
lichkeiten M. 3380; an eine Kündigungsfrift gebundene Verbindlichfeiten 
M. 1,078,950. Sonſtige Paſſiva M. 4950. 

Weiter begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 546,710. 


Die DEC 8k 
er Helmathshaus 


Homöopathische für ächten höherer Stände, 
am Leipzigerſtr. 92 Th, Berlin. 
Kuren. e er neue Kurſus für Handels u. 


> so [Gewerbeſchul i it 1. Of 
Allen meinen Patienten, wie 5 tober. here a 
f für Penſion, ſowie für einzelne 
$ Fächer der Gewerbeſchuleals: Schneidern, 
: ; Pubmachen Wäſchezuſchneiden, Mar 
losen Fällen bewährten Heil- | pmenniiben u. . w. werden entgegen⸗ 
methode unterziehen wollen, die É genommen bet Srl Toni Lutze. Vor 
Benachrichtigung, dass ich auch Y ſteherin des Heimathshauſes, Leipziger⸗ 
kerner brieflichen Rath u. zu- ſtraße 92 11 Berlin. 
leich die erforderlichen, selbst ! 
ercitetenMedicamente ertheile, 
wenn mir genaner Krankonbe- 
richt ciogesendet wird, 


auch anderen Kranken jener 
A Gegend, die an langwierigen 
Krankheiten leiden a, sich mei- 
= ner, seit 25 Jahren in hoffnungs- 


Al 4 "> 
2 Penftonáre 
finden in einer Lehrerfamilſe gutes 
Dr Loewenstein. Unterkommen Auskunft in der Buch⸗ 


homöopathischer Specialarzt, . handlung von 


Berlin, Müvzstr, 16, Joseph Jolowloz 
3 ‘ 5 
— Markt. 
x 100,000 Stück Mauer ziegeln 
Einem grehrten bauenden Publikum] verkauft billigſt die Ziegelei Koztegſowy 
die ergebene Anzeige, daß auf meiner|bei Poſen. 
Dampfſchneidemühle billige A eckige 
Leiſten zu Pappdächer ſtets zu haben find 
Wollſtein, den 24 Juli 1876. 


9. Y. Cohn. 


Eine gut erhaltene engliſche 
Drehro lle 

iſt zu verkaufen. Walliſchei 67 und 68 

v. Keller. 


